betheiligung an der Berathung erklärt. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
Mi 24%, Sgr. 
Beſtellungen 150 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


. 


Dienſtag den 29. Juli 1862. 


S — — — ͤ (—— 


oſener Zeitung. 


174. 

Ju ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmaßig 
höver) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an dem ſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ame 

genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Juli. Se. Majejtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

: Dem Direktor des großen Militär⸗Waiſenhauſes zu Poksdam und 

(of Pretſch, Oberſten von Randow, und dem Kammer⸗Praſidenten 
Iriedrich Wilhelm Lehmann zu Trier den Nothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der 1 dem Major a. D. pon Dürin N zu Erfurt, bisher 
im 1. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 31, den Ro 
vierter Klaſſe, dem Privat⸗Baumeiſter Vincent Statz zu deln den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn 


geſagt, durchaus nicht die Tragweite, die ihr in der Juterpellation des 


then Adler⸗Orden 


von Fürſtenderg i à la suite des 1. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments 


r. d die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen; ferner den bisherigen 
garn den chen Beofeflor Dr. A. Haenel in Königsberg i. Br. zum ebe 


n Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der dortigen Uniperſität zu ernen⸗ 
nen; ſowie dem Ober⸗Zerimonienmeiſter, Wirklichen Geheimen Rath Gra⸗ 


fen von Stillfried und dem Lieutenant zur See zweiter Klaſſe & la suite 
des See⸗Offizier⸗Rorps, Prinzen Hugo von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihnen 
verliehenen Medſchidje⸗Ordeus erſter Klaſſe zu ertheilen. 

An Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen hanſeatiſchen Kon⸗ 
ſuls Hellwig in Stettin iſt der dortige Kaufmann L. H. J. Theune 
vonden Senat en der freien Städte Hamburg, Bremen und Lübeck zum 
Fern ner und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 

er Baumeiſter Gebauer hierſelbſt iſt zum Stöniglichen Kreisbaumei⸗ 

ſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle in Delitſch verliehen 

en. 

Die Landgerichts⸗Referendarien Arnold Weghmann aus Cleve, 

e Joſ Wend d aus Köln und Ferdinand Schlünkes aus 

üſſeldorf ſind auf Grund der beſtandenen dritten Prufung zu Advokaten im 

Bezirke des Königlichen n zu Köln ernannt worden. 

Am Gymnaſtum zu Bunzlau find die ordentlichen Lehrer Fährmann 
und Dr. Meyer zu Oberlehrern ernannt worden. N 

Am Dom⸗Gymnaſium zu Kolberg iſt die Beförderung des ordentlichen 

1 Dr. Reinhard Schultze zum Oberlehrer, und die Anſtellung des 

ulamts⸗Kandidaten Dr. Franz Meffert als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 


migt worden. . et 5 
Am Gymnaſium zu Kreuznach iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. Hof⸗ 
mann als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
Das 25. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird 
a — unter Nr. 5561 den Allerhöch — Erlaß 5 16. Ju 9862 betr. 
die Verleihung der Befugniß an die Gemeinden Conzen und Eicherſcheidt, 
im Kreiſe Montjoie des Regierungsbezirks Aachen, auf dem von ihnen 
äßig ausgebauten Kommunalwege von der Aachen⸗Trier Staats⸗ 
ße am 115 5 uhl über das ſogenaunte Gericht au der Düren⸗Montioier 
irksſtraße bis Eicherſcheidt Chäuſſeegeld Bi en: unter Nr. 5562 das 
um wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreisobliga⸗ 
1885 den ut 
5 r 


er Kreiſes im Betrage von 33,000 Thlr., vom 23. Juni 
Nr. 5563 den Allerhöchſten ie ni 1862, betr. die 
j% *. 

tten⸗ und Salinenarbeiter; unter Nr. 5064 den Allerhöchſten Erlaß vom 
2 Juni 1862, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Be für bes Bau 

die ung der Kreis⸗Chauſſee von Lublinitz über Jawornitz und 
itz bis zur Landesgrenze bei Herby im Kreiſe Lublinitz, Regierungs⸗ 
irk Oppeln, und unter Nr. 5565 die eicher betr. die Erhöhung 
des Grund kapitals der Aktiengeſellſchaft „Zoologiſcher Garten in Köln“ auf 
150,000 Thlr., 14. Juli 1862. 
Berlin, den 28. Juli 1862. 

Diebitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Montag 28. Juli. Nachmitt. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes wurde die Eingehung in 
die Berathung des Budgets mit großer Majorität beſchloſ⸗ 
Der Abgeordnete Grocholski hat Namens der Polen, 
der Abgeordnete Grünwald Namens der Czechen die Nicht⸗ 


Turin, Montag 28. Juli. In Palermo hat eine 


kleine Volksanſammlung, angeführt von einem bourboniſchen 


Prieſter den Verſuch gemacht, eine Demonſtration zu Gun⸗ 
ſten Pallavieino's zu Stande zu bringen, dieſelbe hat aber 
bei der Bevölkerung keinen Anklang gefunden; als eine Pa⸗ 
trouille der Nationalgarde ſich zeigte, zerſtreute ſich der 
Auflauf. Garibaldi befindet ſich noch immer in Palermo. 
General Cugia iſt zum Präfekten von Palermo ernannt 
worden und wird ſich ſofort dahin begeben. 


— 2 


Deutſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 28. Juli. [Abberufung des Grafen 
Launay; zum Handelsvertrage mit Frankreich.] Es ſcheint ſich 
u beſtätigen, daß der Graf von Launay zum Miniſter des Auswärtigen 
iniſterium Ratazzi beſtimmt und an feiner Stelle der Marcheſe 
Pepoli zum Geſandten des Königs von Italien am hieſigen Hofe dejig- 
nict iſt. Graf Launay würde dann nur noch hierher zurückkehren, um 
fein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Bei der Umſicht und dem fei⸗ 
nen diplomatiſchen Takt des Grafen Launay dürften ſolche Ertlärungen, 
wie ſie General Durando, der jetzige Miniſter des Auswärtigen in Tu⸗ 
rin, in Betreff der durch General Bixio im italieniſchen Parlament 
! Frage wegen der eventuellen Annexion des Kantons Teſſin 
jüngſthin abgegeben, ſchwerlich vortommen. Unzweifelhaft hat Durando 
mehr der durch Bixio vertretenen extremen Partei und dem Nationalitäts⸗ 
princip eine Konzeſſion machen, als den Plan einer zukünftigen Ein⸗ 
verleibung Teſſins in der Perſpektive zeigen wollen. Doch hätte er bei 
größerer Umſicht und ſtaatsmänniſcher Gewandtheit es leicht vermeiden 
können, 1 ation und den einmüthigen Proteſt hervorzurufen, 
u der eidgenöſſiſche National⸗ und Ständerath der gedachten Erklärung 
Durando's und ſeiner Hinweiſung entgegenſetzte, daß die Schweiz durch 
veitige Gebietsabtretungen bei etwaiger Einverleibung Teſſins in 

das Königreich Italien entſchädigt werden würde. Die Sache hat, wie 


inen an die Berg⸗, 


Nationalraths⸗Mitgliedes Hungerbühler beigelegt wurde, fie iſt aber jeden⸗ 
falls für die Reaktionäre aller Farben eine erwünſchte Gelegenheit, ihrem 
tendenziöſen Grolle gegen Italien und gegen die von Preußen geſchehene 
Anertennung deſſelben neue Nahrung zu geben, und ihren von Partei⸗ 
fanatismus gefürbten Kommentaren dazu einen Schein der Berechtigung 
u leihen. 

| Si ſüddeutſche Preſſe bemüht ſich, die Meinung zu verbreiten, als 
ſei es Preußen mit der Ablehnung des öſtreichiſchen Anerbietens, in den 
Zollverein zu treten, gar nicht rechter Ernſt, und als würde es nur auf 
einige Modifikationen des öſtreichiſchen Präliminarvertrages ankommen, 
um Preußen zur Annahme jenes Anerbietens geneigt zu machen. Eine 
ſolche Illuſion, deren Hohlheit die Induſtriellen, welche ſich dadurch ein⸗ 
wiegen laſſen würden, demnächſt zu ihrem großen Schaden gewahr wer- 
den würden, iſt kaum zu begreifen. Preußen hat den Vertrag mit 
Frankreich geſchloſſen, um durch denſelben die für nothwendig erkannte 
Reform des Zolltarifs durchzuſetzen, während Oſtreich, deſſen Staats⸗ 
männer ſelbſt eine ſolche Reform für den Ruin der öſtreichiſchen Induſtrie 
erklären, grade in den Zollverein treten will, um das Freihandelsprincip 
aus dem Felde zu ſchlagen und dem Princip der Schutzzölle zum Siege 
zu verhelfen. Es waltet ſomit in der Stellung Preußens und Oeſtreichs 
eine Divergenz, und zwar eine ſo ſehr auseinandergehende Divergenz im 
handelspolitiſchen Principe ob, daß ſchon deshalb von einem Nachgeben 
Preußens nicht entfernt die Rede ſein kann. Dazu kommt, daß Preußen 
ſchon durch den Abſchluß des Vertrages mit Frankreich in die moraliſche 
Unmöglichkeit verſetzt iſt, von dieſem Vertrage abzugehen, zumal jetzt, wo 
das Votum des Abgeordnetenhauſes den unwiderleglichen Beweis geliefert 
hat, daß die Reformpolitik Preußens auf dem Gebiete des Handels und 
der Induſtrie in vollem Einklange mit den kommerciellen und gewerb⸗ 
lichen Intereſſen des Landes ſteht. Möge ſich die ſüddeutſche Induſtrie 
deshalb keiner Täuſchung hingeben, aus der ſie ſchmerzlich erwachen 
müßte. Seit dem Eintritt Bayerns und Württembergs in den Zoll⸗ 
verein iſt dieſer von Jahr zu Jahr mehr in die verderblichen Bahnen 
des Schutzzollſyſtems geriſſen worden, dem Oeſtreich durch ſeinen Bei⸗ 
tritt das Siegel aufdrücken würde. Es wäre dies ein handelspolitiſches 
Mediatiſiren eh wozu fich dieſes nie und nimmermehr verſtehen 
würde und könnte. Würde Oeſtreich, was es erklärtermaßen nicht kann, 
die durch den frunzöſiſchen ee in Ausſicht genommene Reform 
des Zolltarifs bedingungslos annehmen, dann, aber auch nur dann, 
könnte von einem Verſtändniß mit ihm die Rede fein. Wenn der Ver⸗ 
trag vom 19. Februar 1853 (der übrigens nur in den Motiven, 
nicht im Vertrage ſelbſt eine Zolleinigung als Eventualität hinſtellt) eine 
Zolleinigung in Ausſicht ſtellt, jo heißt das nicht, daß Oeſtreich ſich nur 
dazu bereit zu erklären brauche, um den Eintritt in den Zollverein fordern 
zu können; es heißt vielmehr nur, daß von einer ſolchen Einigung dann 
die Rede fein könne, wenn Oeſtreich für die Intereſſen und die Zukunft 
der deutſchen Induſtrie annehmbare Propoſitionen machen würde. 
Annehmbar wäre aber nur das Acceptiren der Reform des Zollvereing- 
tarifs im Sinne des Freihandels, im Sinne des franzöſiſchen Handels⸗ 
Vertrages. 


(Berlin, 28. Juli. [Vom Hofe; japaneſiſche Gejandt- 
ſchaft; Graf v. Taczanowski ꝛe.] In Folge eines am Sonnabend 
vom Könige ertheilten Befehls war die Garniſon von Potsdam in den 
Kriegszuſtand erklärt worden. Heute Vormittags ¼9 Uhr ließ der 
König die Truppen allarmiren und auf dem Bornſtädter Felde koucen⸗ 
triren. Um ½10 Uhr war die Garniſon dort verſammelt uud führte 
nach den Anordnungen des Königs ein höchſt intereſſantes Manöver aus. 
Demſelben wohnte der Kronprinz, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
Prinz Albrecht Sohn, Prinz Auguſt von Württemberg, der General⸗ 
feldmarſchall v. Wrangel, die Generalität ꝛc. mit den japaneſiſchen 
Fürſten bei, welche ſchon Morgens 8 Uhr mit ihrem militäriſchen Ge⸗ 
folge, in Begleitung des k. Geſandten Grafen Eulenburg, des Majors 
v. Gottberg und des Legationsſekretärs v. Bunſen, nach Potsdam gefahren 
waren. Nach beendigtem Manöver kehrte der König vom Exerzierplatz 
nach Schloß Babelsberg zurück und arbeitete dort mit dem Geheimrath 
Coſtenoble und dem Grafen v. Bernſtorff; die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten nahmen mit den japaneſiſchen Fürſten, der Generalität ꝛc. das Früh⸗ 
ſtück im Marmorpalais ein. Mittags beſichtigten die Gäſte die Schlöſſer 
und das Orangeriehaus und verweilten mit großem Intereſſe im japaneſi⸗ 
ſchen Haufe. Später nahmen. fie, die intereſſanteſten Punkte der 
Umgegend in Augenſchein. 3 ¼ Uhr fand der Geſandtſchaft zu Ehren 
im Neuen Palais große Tafel ſtatt. An derſelben erſchienen der König, 
der Kronprinz, die Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht Sohn, 
der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm von Baden, 
der Prinz Heinrich von Heſſen, die Herzöge von Ratibor und von Ujeſt, 
der Fürſt Pückler⸗Muskau und andere fürſtliche Perſonen, die oberſten 
Hasch das Geſammtminiſterium, die Leibärzte Dr. Gr mm, Dr. 
zauer und Dr. Boeger, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Ge⸗ 
neral z. D. v. Brandt und mehrere höhere Militärs, der Miniſterial⸗ 
direktor Delbrück, der Wirkl. Geh. Legationsrath Philipsborn, der 
k. Geſandte Graf zu Eulenburg, der Major v. Gottberg, der Legations⸗ 
ſekretär v. Bunſen ꝛc. Nach Aufhebung der Tafel kehrten die Japaneſen 
und die geladenen Gäſte von Potsdam hierher zurück. — Wie ich heute 
gehört, beabſichtigt der König im Laufe der nächſten Woche nach Oſtende 
zu gehen. Von einer Reiſe des Königs nach Graudenz iſt Alles wieder 
ſtill. — Der franzöſiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Herzog von 
Montebello, iſt von Paris hier eingetroffen und im Hotel Royal ab⸗ 
geſtiegen. Derſelbe will erſt Ende der Woche ſeine Rückreiſe nach Peters⸗ 
burg fortſetzen. Heute ſpeiſte der Herzog im franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel. — Der königl. Kammerherr Graf A. v. Taczanowsli, von deſſen 


im Herrenhauſe einzunehmen. — Die Miniſter hatten heute Vormi 

10 Uhr im Konferenzzunmer des e 755 Anger 
rathung. Die Kabinetsmuglieder bieten Aues auf, um mit den Frattions⸗ 
führern eine Verſtändigung herbeizufuhren, doch ſind alle Schritte bisher 
erfolglos geblieben. — Graf Fygenplig machte geſtern den japaneſiſchen 
Furſten ſeinen Beſuch. Die Aerzte der Geſandtſchaft brachten heute 
längere Zeit in der Augenklinik des Geheimraths v. Graefe zu; die übri⸗ 
gen Mucglieder beſuchten Kunſtateliers und die Wertſtatten unſerer Fa⸗ 
brikanten. 8 

( lUnterſuchung.] Gegen den Premierlieutenant Hundt von 
Hafften, den Verfaſſer des politiſch⸗militäriſchen Sammelſurtums: „der 
Standpunkt der Armee der Verfaſſung und ſich jelbjt gegenuber“, ſchwe⸗ 
ben, wie man hört, während er eben noch wegen ſeines letzten Duells ſechs 
Monate Feſtung verbußt, noch zwei Unterſuchungen, eine mumärgericht⸗ 
liche wegen Beleidigung des ganzen preußiſchen Offiziertorps und eine 
ehrengerichtliche wegen ſpezieller und perſonlicher Beleidigung ſeines bis⸗ 
herigen Regumentschefs. Das belaſtende Material wird jener Broſchure 
entnommen, die allerdings an unbefangener Aufdeckung erheblicher Ge⸗ 
brechen und Schäden der ſoldatiſchen Praxis fur die betreffenden Kreiſe 
ſehr Empfindliches leiſtet. 


Königsberg, 29. Juli. [Beſchlagnahme.] Der geſtern 
zur Ausgabe beſtimmte „Telegraph“ (Nr. 60) ıjt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. Veranlaſſung dazu hat ein dem „Neuen Elbinger Anzel⸗ 
ger“ entnommener Artikel: „Unſere Lage unter der Reattion“ gegeben. 
Die Beſchlagnahme geſchah erſt nach faſt vollſtandiger Ausgabe des 
Blattes. 

Schleswig. Holſtein, 27. Juni. [Fortifikationen; 
Idſtedtfeier.] Die Nachricht von Vermeſſungen 1 Anlegung 
fortifikatoriſcher Werte bei Neumünſter wird durch eine bezugliche Bes 
kanntmachung des Neumünſter'ſchen Amtshauſes vollkommen beſtätigt. 
Zunächſt jollen zur Deckung der Eiſenbahn und der Chauſſee vier Werke 
Gwei größere zu 8, zwei cleinere zu 4 Geſchutzen) projettirt ſein. — Die 
däniſche Idſtedtfeier hat vorgeſtern zu Flensburg wirtlich ſtattgefunden. 
Die Weihrede hielt Profeſſor Clauſen, fruher daniſcher Mineſter; von 
jetzigen Miniſtern waren anwejend: der Kriegsminiſter General Theſtrup, 
der Marineminiſter Steen Bille, der Miniſter fur Schleswig Wolfhage! 
der Miniſter des Innern und der Finanzen Orla Lehmann. (8.4.35 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juli. [Die „Times“ über den nord⸗ 
ameritaniſchen Bürgerkrieg.] Die Times“ tritt immer ſchroffer 
gegen den nordamerikaniſchen Norden auf. Sie hat in unverantwort⸗ 
licher Weiſe das Unionsheer als ein Heer von fremden Söldlingen und 
Parteigangern zu brandmarken geſucht und z. B. von den im Felde 
kämpfenden Deutſchen und Irländern wie von einer Räuberbande und 
von Lumpengeſindel geſprochen. Wenn dieje Deutſchen ſich beſſer ſchlagen, 
als die eingeborenen Amerikaner, ſo gereicht ihnen das nicht zur Schande, 
und wenn ihre äußeren Verhaltniſſe es mit ſich bringen, daß ſie ihre 
Haut leichter zu Martte tragen, als die behäbigen Uramerikaner der 
großen, reichen Handelsſtädte, ſo iſt auch das keine Schande für ſie. 
Die „Times“ meint, der Vorrath an fremder und an heimiſcher de 
naille ſei jetzt jo ziemlich erſchöpft, Noth gehe an den Mann, und es 
müſſe ſich jetzt zeigen, ob die „reſpektablen“ Leute im Lande den Pulver⸗ 
dampf vertragen könnten. Wenn das nicht der Fall ſei, ſo müſſe der 
Norden alle Eroberungspläne aufgeben. 

— [Von der Ausſtellung.] Am Donnerſtag iſt die Aus⸗ 
ſtellung gewöhnlich voll. Geſtern kamen im Ganzen 59,467 Perſonen. 
Unter den Beſuchern waren die königlichen Domeſtiken und Feldarbeiter 
von dem Gute in Osborne auf der Juſel Wight, deren ſämmtliche Reiſe⸗ 
koſten von der Königin beſtritten wurden. Ein hartnäckiger Saiſon⸗ 
karteninhaber hat ſämmtliche königl. Kommiſſare vor das Grafſchafts⸗ 
gericht in Brompton citiven laſſen, um von ihnen die Summe von einem 

Penny zurückzubekommen, welche Summe er für die Verwahrung ſeines 
Regenſchirmes, dieweil er ſich in der Gemäldegalerie befand, zu zahlen 
gehabt. Die königlichen Kommiſſare haben die Vorladung angenommen 
und werden die Forderung der Peunygebuhr für die Aufbem rung von 
Mänteln, Stöcken, Regenſchirmen u. ſ. w. vertheidigen. Wenn Saifon- 
karteninhaber oder andere Beſucher auf dem Recht beſtehen könnten, mit 
Stöcken und Regenſchirmen in die Gemäldegallerie zu gehen, ſo würde die 
Hälfte der Bilder ſehr bald von den Eigenthumern zurückgefordert werden. 
In der That machte man in der erſten Woche der Ausſtellung einen 
Verſuch damit, gegen Stöcke und Regenſchirme die Tugend der Duldſam⸗ 
leit zu üben, aber nach wenigen Tagen ſchon ſah man die Gefahr, in der 
die koſtbarſten Meiſterſtücke ſchwebten, indem Ka Leber 
dem Stock auf die hervorſtechenden Schönheiten des einen oder anderen 
Gemäldes hinwieſen, und oft einen halben Zoll von der Leinewand mit 
der eiſenbeſchlagenen Spitze hin und herfuhren. Die erſchrockenen Eigen⸗ 
thümer machten Vorſtellungen, und ſo wurde das beſtehende Verbot gegen 
das Seitengewehr der Civiliſten erlaſſen. — 

— [Die unterirdiſche Eiſenbahnl vom Victoria⸗Bahnhofe 
nach dem von Paddington ſollte ſchon vor einigen Wochen eröffnet wer⸗ 
den, aber wahrſcheilich wird die Eröffnung bis Ende September ver⸗ 
ſchoben bleiben. Der Hauptanlaß liegt darin, daß der ſogenannte Fleet⸗ 
graben, d. h. die größte und am ſchlechteſten gebaute der Londoner Kloa⸗ 
ken, an einer unbequemen Stelle geplatzt und mit ihrem ſchmutzigen 
Inhalt in den Bahntunnel eingebrochen iſt. Die ganze bis jetzt fertige 
Bahnſtrecke iſt ungefähr 3 Meilen lang. Nicht mehr als 1200 Ellen 
der ganzen Strecke find gradlinig, und die Schienen liegen zuweilen nicht 
weniger als 54 Fuß tief unter der Erde. Eine ſolche Bahn geht natür⸗ 


Anweſenheit in Warſchau die Blätter kürzlich Mittheilung machten, hielt lich durch alle Arten des unteren Erdreichs, Kies, Thon, Geröll und 


ſich einige Tage hier auf und ſoll auch mit verſchiedenen Miniſtern Be⸗ 
ſprechungen gehabt haben. Jetzt iſt der Graf wieder von hier abgereist, 


| Sand, und jede Art Boden verlangte eine größere oder geringere 
Stärke des Tunnels. Von den leichteren Strecken wurden in der 


will aber in ſpateſtens acht Tagen hierher zurückkehren, um feinen Platz 72 Fuß in einer Woche fertig, oder 12 Fuß des Tages; eine Geſchwin⸗ 


> 


digfeit, die bei Bauten diefer Art noch nicht erreicht worden iſt. Allein 
in der Nähe von Kirchen und anderen großen Gebäuden mußte der Tun⸗ 
nel durch ſachkundige Bergleute ſchachtartig angelegt werden, und da wur⸗ 
den nur 4 Fuß im Tage gebaut. Natürlich gab es noch andere Hinder⸗ 
niſſe, wie Kloaken, Gasröhren und Waſſerleitungen zu bekämpfen. Aber 
der ſchlimmſte Gegner war die Fleet. Die Koſten des ganzen Unterneh- 
mens ſchlägt man auf 1,100,000 Pfd. St. an. Eine Viaduktbahn über den 
Häuſern hätte beinahe viermal ſoviel gekoſtet. Wenn die Bahn im 
Gange iſt, wird man von Edingburg nach Southampton oder Dover 
fahren können, ohne London anders als unterirdiſch zu berühren, ohne 
ſich aufzuhalten oder den Wagen zu wechſeln. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. [Mexiko.] Man vernimmt, daß Oberſt Le⸗ 
tellier Valazé, der Generalſtabschef des Generals Lorencez, ganz uner⸗ 
wartet auf Befehl des Kriegsminiſters nach Europa zurücklehrt. Man 
weiß nicht, warum, vermuthet aber, er ſei in Ungnade gefallen. Unter 
den Soldaten des mexikaniſchen Expeditionskorps ſoll ſich nun, neben 
dem gelben Fieber, eine andere Krankheit zeigen, die gleichfalls ſehr bös⸗ 
artiger Natur iſt. Es iſt dies der ſogenannte Pinto, eine im dortigen 
Lande einheimiſche Hautkrankheit. General Forey reiſt morgen früh ab; 
er nimmt 15 Pferde und nahe an 4000 Kilogr. Bagage mit. Er geht 


nicht direlt nach Mexiko, ſondern wird, wie Jurien de la Gravis re, einſt⸗ 


weilen in den Antillen bleiben und erſt Anfang September ſich an die 
Spitze des geſammten Expeditionskorps ſtellen. — Die hieſigen Blätter 
enthalten einige weitere Details über die bereits erwähnten letzten Kämpfe 
zwiſchen den Franzoſen und Mexikanern. Auf den 15. Juni hatte Ge⸗ 
neral Ortega einen Angriff auf die Stellung des General Lorencez in 
Orizaba anberaumt. Deshalb ward am 14. Juni eine mexikaniſche Bri⸗ 
gade, 2000 Mann ſtark, abgeſchickt, um den Cerro de Borrego, eine 
Orizaba beherrſchende Anhöhe, zu beſetzen. Die Franzoſen, davon benach⸗ 
richtigt, ſchickten zur Relognoscirung 500 Zuaven ab. Dieſen gelang es, 
die Mexikaner während der Nacht im Schlaf zu überraſchen und ſie in 
die Flucht zu treiben. Am folgenden Tage (15.) fand der Angriff Orte 
gas jtatt, wurde jedoch zurückgeſchlagen. Die Mexikaner zogen ſich nach 
einem Verluſte von 4000, Mann nach Akultzingo zurück. Nach den letzten 
Nachrichten bereiteten die Mexikaner einen neuen Angriff vor. Unter den 
Verwundeten befand ſich der General la Llave. General Commonfort 
iſt von Juarez zum Oberbefehlshaber aller liberalen Streitkräfte ernannt 
worden. — In Vera⸗Cruz hatte man beim Abgange des „Trent“ er⸗ 
fahren, daß Tampico von den Franzosen von der Seeſeite angegriffen 
werde. Die franzöſiſche Korvette „Galath?“ hat am 5. Juni Mazatlan 
verlaſſen, um die Küſte von Sonora zu überwachen. 
—[Tagesbericht.] Der „Moniteur“ veröffentlicht Heute ein Dekret 
in Betreff der Ausnutzung der Korkeichenwälder Algerieus, welche ein Ge⸗ 
ſammt⸗Areal von 35,112 Hektaren haben und ſektionsweiſe an Unternehmer 
vergeben find. —Geſtern fand, wie der „Moniteur“ meldet, zum Gedächtuiß 
des Na 1846 in Livorno geſtorbenen) Königs Ludwig, Vaters 
des Kaiſers, zu Napoleon⸗Saint⸗Leu (im Seine- und Oiſe⸗Departement) 
ein Trruer⸗Gottesdienſt ftatt, welchem der kaiſerliche Hausminiſter Mar⸗ 
ſchall Vaillant und der Staatsrath Gautier jo wie viele Veteranen des 
erſten Kaiſerreichs beiwohuten. — Wie die „Gironde“ meldet, iſt dem 
kürzlich abgeſetzten General⸗Einnehmer Fonteuilliat von Bordeaux eine 
glänzende Genugthuung von anderer Seite her zu Theil geworden. Die 
Wähler des Kantons Biſelle haben ihn mit bedeutender Majorität zum 
Mitglied des Gemeinderaths erwählt. Der Gegen⸗Kandidat erhielt nur 
625 Stimmen. — Dem „Impartial Dauphinois“ zufolge hat der 
Municipalrath von Grenoble 40,000 Fr. für Errichtung einer Statue 
Napoleons I. auf dem Place d' Armes votirt. Die Koſten find auf 
120,000 Fr. veranſchlagt. Staat und Departement werden zu gleichen 
Theilen dazu beitragen. — Dem „Alhbar“ zufolge hofft man am 15. 
Auguſt die Eiſenbahn zwiſchen Algier und Blidah eröffnen zu können. 
Es find nur noch 10 Kilometer zwiſchen Bufarik und Blidah herzustellen. 
Die erſten Waggons find bereits eingetroffen. — Die Druckpreſſe des 
„Moniteur Uniberſel“ wird ſeit 14 Tagen durch eine Doppeleylinder⸗ 
Maſchine von 6 Pferdekraft getrieben, welche mit elektriſch entzundetem 
Gas nach einem neuen von Lenoir aufgeſtellten Prineip arbeitet und 
auf der Londoner Ausſtellung mit der Preis⸗Medaille gekrönt worden iſt. 
— [Die Garibaldiſchen Landungsplänel an der römi⸗ 
ſchen Küſte ſind nichts als eine franzöſiſch⸗piemonteſiſche Komödie, oder, 
wenn Sie lieber wollen, eine Intrigue. Der Kaiſer wünſcht eine äußer⸗ 
liche Nöthigung, Rom noch nicht zu räumen, und Natazzi bedarf neuer 
Gelegenheiten, um den europäiſchen Müchten zu zeigen, daß er mit den 
Abenteurern nicht gemeinſame Sache mache. (2) Alle Tollheiten, zu wel⸗ 
chen Garibaldi ſich etwa verleiten lüßt, kenut man in Paris und Turin 
her als er ſelbſt, denn dort werden fie entworfen und dort erhalten die 
ae des argloſen Mannes, die ihn zu verlocken abgeſchickt werden, 
old und Inſtruttionen. Die Helden der ungarischen Emigration 
ſtehen an der Spitze der Ehrenmänner, welche ſich dieſer Aufgabe unter- 
zogen haben. (B. H. Z.) 


B. Eine Parlamentsſitzung. 
} h (Am 22. Jull.) 
Inn Die Banmwollen - Moth. 
Englands Größe als Königin des Handels heruht auf der Produk⸗ 
tion und Bearbeitung von Kohle, Eiſen und Baumwolle. An 


Kohlen und Eiſen hat England einen ſolchen Ueberfluß, daß er in Jahr⸗ 
taufenden nicht erſchöpft werden kann. Für die Baumwolle iſt England 
ab von der Zufuhr aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Ganze Flotten waren früher beſchäftigt, die rohe Baumwolle über das 
atlantiſche Meer in die britiſchen Häfen, vorzugsweiſe nach Liverpool und 
Gase, einzuführen. In Liverpool iſt nicht eine einzige Baumwol⸗ 
lenſpinnerei, die Vorarbeitung der Baumwolle geſchieht vorzugsweise in 
Mancheſter (10 ½¼ deutſche Meilen von Liverpool) und in den umliegen⸗ 
den Ortſchaften, die ſo dicht an einander gebaut ſind, daß in einem Um⸗ 
kreiſe von 4 deutſchen Meilen von Mancheſter aus mehrere Laudſtraßen 
in ihrer ganzen Ausdehnung durch Gas beleuchtet werden. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Mancheſter und Liverpool wird durch 3 Eiſenbahnen, 


auf deren jeder über 100 reglementsmäßige Züge in den 24 Stunden 


des Tages dahinrollen, unterhalten. In Mancheſter ſind über 5000 


Wagen im Stadtverkehr beſchüftigt, die verarbeitete Baumwolle zwiſchen 
den verſchiedenen Arbeitslokalen (Spinnereien, Färbereien, Appretur⸗ 


Anſtalten u. f. w.) auszutauſchen. Von Mancheſter wurde ein großer 
Theil der verarbeiteten baumwollenen Stoffe über Liverpool nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, welche die beſte Kundſchaft für 


g 
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Italien. 

Turin, 27. Juli. [In der heutigen Sitzung der De» 
putirtenkammerl wurde die Diskuſſion der Interpellationen Petru⸗ 
celli's Betreffs der auswärtigen Politik fortgeſetzt. Mordi wünſchte, daß 
das Parlament eine Sprache erſchallen ließe, die das römiſche Volk er⸗ 
muthigte ſeine Feſſeln zu brechen, will aber das franzöſiſche Banner ge⸗ 
achtet wiſſen. Man habe nie daran gedacht, welche Haltung die Regier⸗ 
ung für den Fall einer Inſurrektion zu Rom annehmen würde. Er 
glaube, daß in einem ähnlichen Falle ein Bündniß Frankreichs mit Ruß⸗ 
land die italieniſchen Intereſſen um den Preis einer für Europa noth- 
wendigen engliſch⸗franzöſiſchen Allianz gefährden könne; er halte dafür, 
daß Italien ſich befeſtigen und in Kriegszuſtand ſetzen müſſe. Andere 
Redner ſprachen für, andere gegen die äußere Politik des Miniſteriums. 

— [Marquis Pallavieinol, der in letzter Zeit oft genannte 
Präfekt von Palermo, hat am 18. d. M. nachſtehende Proklamation an 
die Bewohner veröffentlicht: „Bürger, Morgen iſt ein Glückstag. Ehren 
wir Garibaldi, indem wir feinen Geburtstag feiern, aber ehren wir ihn 
wie Männer ſeines Gehalts geehrt werden ſollen. Kein leeres Geſchrei, 
keine kindiſchen Demonſtrationen. Die Zeit, in der wir leben, erheiſcht 
patriotiſche Tugenden, mannhafte Entſchließungen. Ohne Rom und 
Venedig haben wir ein italieniſches Königreich, aber kein Italien. Schaf⸗ 
fen wir endlich einmal Italien, das Italien, nach dem wir ſeufzen, das 
wir aber noch nicht ganz beſitzen. Und wir werden es ſchaffen unter dem 
Rufe, mit dem wir uns bewaffnet und einig von Suſa bis Trapani er⸗ 
heben: „Es lebe das eine Italien mit Victor Emanuel, dem konſtitutio⸗ 
nellen Könige und ſeinen rechtmäßigen Nachfolgern! Es lebe Garibaldi!“ 
Giorgio Pallavicino.“ 

x Rom, 20. Juli. [Demonſtrationen.] Alle ruſſiſchen 
Konſuln in den kleinen Seeſtädten, ſogar in dem Städtchen Fermo, er⸗ 
hielten in Folge der Anerkennung durch Rußland, lebhafte Ovationen. 
Selbſt in Civitavecchia fehlte es nicht daran. Die ſtärkſten Beweiſe von 
Sympathie für Rußland erhielt aber Herr v. Kiſſelew. Geſtern begab 
ſich eine große Menge von Unitariſten zur Eiſenbahn nach Frascati, wo 
der Geſandte jetzt ſich aufhält, und mehr als tauſend Menſchen erſchienen 
plötzlich mit dreifarbigen Fahnen, Blumenſträußen und ruſſiſchen Fähn⸗ 
chen vor dem Hotel deſſelben. Es erſchollen die Rufe: „Viva Italia! 
Viva la Russia nostra alleata!“ Als Hr. v. Kiſſelew erſchien, wurde 
er mit Blumen überſchüttet. Er blieb während der ganzen Ovation auf 
dem Balkon und dankte durch Verneigungen, ohne zu den Verſammelten 
zu ſprechen. Die päpſtliche Gendarmerie aber gerieth in große Unruhe 
und telegraphirte um Unterſtützung nach Rom. Später begnügte ſie 
ſich aber damit, die Fähnchen zu vernichten, welche die Verſammelten 
auf den Hecken und Zäunen aufgepflanzt hatten. — Das Organ des 
Kardinal Antonelli, der „oſſervatore rom.“ hat einige heftige Artikel 
gegen Rußland geſchleudert. 
Gunſten Rußlands fort. 

Rußland und Polen. 


Warſchau, 26. Juli. [Staatsrathsernennungen; Mi⸗ 
litäriſches; Verhaftungen; Verſchiedenes.] Der „Schl. 
Ztg“ wird geſchrieben: Einen freudigen Eindruck machte heute die (be- 
reits telegr. gemeldete) Ernennung zweier hochgegchteter, durch ihre Thä⸗ 
tigkeit in dem ehemaligen landwirthſchaftlichen Vereine allgemeiner be⸗ 
kannter Gutsbeſitzer, der Herren Wenglenski und Kurtz, und eines Ver⸗ 
trauensmannes der hieſigen Bürgerſchaft, des hieſigen Stadtrathes Hrn. 
Mathias Roſen, zu Mitgliedern des Staatsrathes. Die größte prinzi- 
pielle Bedeutung hat 77 5 die Ernennung des letztern. Hr. Roſen, 
Chef eines hieſigen Bankhauſes, iſt Iſraelit und ſomit der erſte Vertre⸗ 
ter ſeiner Konfeſſion in der höchſten deliberativen Korporation des Kö⸗ 
nigreichs. Neben ſehr ſchätzenswerthen Eigenſchaften als Privatmann, 
namentlich einer vielſeitigen Bildung, einer raſtloſen Thätigkeit und ſel⸗ 
tenen Theilnahme an dem Schicksal der Armen, beſitzt Herr Roſen auch 
gründliche Kenntniſſe in vielen Zweigen des öffentlichen Dienſtes, ſo wie 
die Gabe der Rede und eignet ſich einerſeits zum beſten Vertreter ſeiner 
Glaubensgenoſſen, deren Zuſtände und Bedürfniſſe im hieſigen Lande 
er kennt wie wenige; andererſeits wird feine Einſicht und Erfahrung in 
finanziell⸗adminiſtrativen Dingen der hohen Verſammlung, der er nun 
angehört, gewiß von großem Nutzen fein. — Durch Ukas vom 16. d. M. 
hat der Kaiſer die Stelle eines militäriſchen Generalgouverneurs von 
Warſchau nebſt der damit verbundenen Kanzlei u ſ. w. aufgehoben, da 
diefer Poſten nach der neuen Organiſation nicht mehr nothwendig ift. — 
Der „Czas“ giebt die Zahl der vom 1. Januar bis zum 20. Juli d. J. 


hier Verhafteten auf 14,853 an und verſichert, daß dieſelbe aus den Ge⸗ 


fängnißliſten entnommen, alſo ganz authentiſch ſei. Unter dieſen find 
allerdings auch diejenigen mitgerechnet, die nur einige Stunden in Haft 


waren, während auch wiederum nicht alle in die Liſten eingetragen ſind. 
Am 15. Juli wurden 173, am 16. 158, am 17. 154 Perſonen arre⸗ 
tirt. — Der Polizeimeiſter Fedorow wurde dieſer Tage auf der Straße 
gehend durch einen Steinwurf verwundet, der Thäter aber, trotzdem meh⸗ 
rere in der Nähe befindliche Perſonen aufgegriffen wurden, nicht ermittelt. 


— Jaroſzynski ſoll vom Senat gerichtet, das Publikum aber nur gegen 


In Rom dauern die Demonſtrationen zu 


Eintrittskarten zu den Verhandlungen zugelaſſen RN — Das 
Theater iſt heute Abend mit „Bruschino“ von Roſſini wieder eröffnet 


worden. Pay 
K N RE 

— Meueſte Ueberlandspoſt.] Kalkutta, 21. Juni. Die 
Beziehungen mit Birma verſchlimmern ſich wegen der fortwährenden 
Räubereien an der Grenze, denen der König nicht ſteuern kann. Letzterer 
iſt mit dem Thronfolger, deſſen Macht im Steigen iſt, in einem geſpann⸗ 
ten Verhältniſſe. Es werden energiſche Schritte von Seiten des engliſchen 
Kommiſſars erwartet. ) | 1 

Batavia, 12. Juni. Der Gouverneur hat eine Rundreiſe an⸗ 
getreten, hauptſächlich um die geeignetſten Eiſenbahntracen ausfindig zu 
machen. An der Küſte von Banka treiben Piraten ihr Unweſen. 
Hongkong, 10. Juni. Die Taipings, in der Umgegend von 
Shanghai ſehr zahlreich erſchienen, bemächtigen ſich mehrerer der von den 
Alliirten ihnen abgenommenen Plätze, jo daß die Allirten auf jene Linien 
beſchränkt find, welche fie zum Schutze Shanghais uud der fremden 
men beſetzt hatten. Bei Nanking ſind die Kaiſerlichen im 
Vortheil. 

Shanghai, 3. Juni. Die Truppen ſind um Shanghai konzen⸗ 
trirt und erwarten Verſtärkung. N 1 

Singapore, 18. Juni. Die Friedens⸗Präliminarien zwiſchen 
Cochinchina und Frankreich ſind abgeſchloſſen. Erſteres tritt ſechs Pro⸗ 
vinzen von Unter⸗Cochinchina ab, und zahlt 4 Millionen Dollars, wo⸗ 
von Spanien drei bekommt. Zur Bezwingung der Tonkineſen giebt die 
franzöſiſche Regierung Offiziere zur Einübung der Truppen, und ver⸗ 
ſpricht eventuell ein Hilfskorps. LE 


Amerika. I. 
— [Der nordamerikauiſche Bürgerkrieg.] Die „Times“ 
erhält durch ihren eee aus Cork folgende (theilweis igon 
telegr. erwähnte) Nachrichten aus Newyork vom 16. Juli: „Im Ser 
nate iſt die Konfiskationsbill am Samstage mit einer Majorität von 27 
gegen 13 durchgegangen. Sie geſtattet den Konföderirten eine Friſt von 
60 Tagen bis zur Niederlegung ihrer Waffen und erklärte Alle, welche 
nach jener Zeit nicht zu ihrer Unterthanenpflicht zurückkehren, für Landes⸗ 
verräther. Die auf den Landesverrath geſetzte Strafe iſt der Tod und 
die Konfiskation alles Eigenthums, die Sklaven mit eingeſchloſſen. Die 
Sklaven der Rebellen ſollen in Freiheit geſetzt werden, dem Präſidenten 
ſoll die Vollmacht zuſtehen, zu begnadigen, oder die weniger ſchwere 
Strafe von 5 Jahren Haft nebſt einer Geldbuße von 10,000 Dollars 
aufzuerlegen. Man glaubt, daß der Prüſident ſein Veto gegen die Bill 
einlegen wird. — Die Konföderirten haben durch eine kühne Bewegun 
Murfreesborough genommen. Die Regierung iſt für die Sicherheit von 
Naſhoille beſorgt und koncentrirt daſelbſt Truppen. Die Konföderirten 
haben ferner Baton Rouge am Miſſiſſippi genommen und bedrohen 
Neworleans. Vicksburg hält ſich noch immer und die Konföderirten be⸗ 
haupten, es ſei uneinnehmbar. — Ein Maſſenmeeting, welches einbe⸗ 
rufen worden war, um die Regierung in der Frage der Anwerbungen zu 
unterſtützen, fand geſtern in Unions⸗Square ſtatt, ward jedoch } 
Zahlreich beſucht. — Mit dem Eintritt der Freiwilligen für das neue 
Heer 30,000 Mann geht es nur langſam vorwärts und es iſt noch fort⸗ 
während von einer Konffription die Rede. — Auf hohe Autorität hin 
wird behauptet, General M'Clellan werde als Befehlshaber des Polomac⸗ 
heeres durch den General Halleck erſetzt werden.“ RE 
| Das Reuter'ſche Büreau berichtet aus Newyork, 16. Jull: 
„Die Konföderirten ſind von der Front des Generals M'Clellan ver⸗ 
ſchwunden. — Dem Vernehmen nach marſchirt ee ee 
Fredericksburg. — Das Fort Darling iſt durch eiſenbekleidete en 
verſtärkt worden. — Die Konföderirten rüften ſich allerwärts zu einem 
langen Kampfe. Sie ſtehen 15 Meilen von Naſhoille, man erwartet 
jeden Augenblick einen Angriff und trifft eifrig Vorbereitungen zum Wi⸗ 
derſtande. — Zu Lexington in Kentucky iſt das Kriegsrecht verkündigt 
worden. Wie es heißt, rücken die Konföderirten unter General Morgan 
gegen die Stadt vor. In der Nähe von Korinth ſollen die Konfbderir⸗ 
ten geheimnißvolle Bewegungen machen. — Man hegt einige Zweifel an 
der Wahrheit der Nachricht, daß Baton Rouge von den Konföderirten 
wieder genommen worden ſei. — Den Bürgern von Memphis iſt be⸗ 
fohlen worden, den Unterthanen⸗Eid zu leiſten oder die Stadt binnen 
fünf Tagen zu verlaſſen. — Der konföderirte Gouverneur Moore 5 


Louiſiana hat eine heftige Proklamation erlaſſen, in welcher er den Be⸗ 
wohnern jeden Verkehr, zu welchen Zwecken es auch immer ſein möge, 
mit New⸗Orleans verbietet und erklärt, daß der Glaube des Volkes an 
den ſchließlichen Sieg unerſchüttert ſei. Der konföderirte General Van 
Dorn hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher er erklärt, er ſei ent⸗ 


ſchloſſen, die Ufer des Miſſiſſippi bis aufs Aeußerſte zu verteidigen. — 
Der Unionsgeneral Pope hat eine ſchwungvolle Abreſſ an das Heer in 
Virginien gerichtet, in welcher er ſagt, er werde es bald den 


führen. Präſident Lincoln hat dem Kongreſſe eine Bill Überſandt, laut 
welcher jeder Staat, der die Sklaverei aufhebt, entſchädigt werden ſoll— Im 
Senate iſt eine Bill durchgegangen, welche Weftvirginien als Staat nl 


Millionen Engländer ihren Unterhalt von der Verarbeitung der Baum⸗ 
wolle, von der Einfuhr des rohen Materials und der Ausfuhr der ferti⸗ 
gen Fabrikate beziehen. Gegenwärtig iſt die Ausfuhr der rohen Baum⸗ 
wolle aus den Vereinigten Staaten faſt ganz ſiſtirt, ungeheure Vorräthe 
davon find muthwillig verbrannt worden, England iſt jetzt allein auf den 
Baumwollenbezug aus Indien und den Afrikaniſchen Beſitzungen ange: 
wieſen, welche weniger als den vierten Theil des Bedarfes liefern. Ueber 
eine Million Menſchen ſind in England brotlos, und die Noth iſt täglich 
im Steigen. In den Baumwollen⸗Diſtrikten (Lancashire, Cheshire) 
find die Sparkaſſen bereits erſchöpft. Tauſende von brotloſen Arbeitern 
durchſtreifen als Bettler das Land und flehen auf den Straßen von Lon⸗ 
don das Mitleid der Vorübergehenden an. Es iſt ein Komite gebildet 
worden, The Cotton Districts Relief Fund (der Baumwollen⸗ 
Diſtrikts⸗Unterſtützungsfond), an deſſen Spitze der edle Graf von Derby, 
K. G. (d. h. Knight of the Garter, Ritter des Hoſenbandordens) ſteht. 
Die hohen Adligen in England widmen nämlich ihre ganze Zeit und 
Kraft ausſchließlich der Wohlfahrt des Volkes, und es wird wenig Leute 
geben, die ſo angeſtrengt arbeiten, ausſchließlich für das Wohl ihrer Mit⸗ 
menſchen, wie den Grafen Derbi, deſſen raſtloſe Thätigkeit ſich nach allen 
Seiten erſtreckt wo es gilt zu helfen, Noth zu lindern, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu unterſtützen. Graf Derby hat ſofort ein Tauſend Pfund Ster⸗ 
ling für dieſen Unterſtützungsfond eingezahlt, eine gleiche Summe hat 
der reichſte Privatmann von England (der Marquis von Weſtminſter) 
gezeichnet, und viele andere adlige Herren haben ſich zu Summen von 
ein Hundert Pfund Sterling und mehr erboten. Konzerte werden überall 


veranſtaltet. Auch auf der Ausſtellung wird dafür gewirkt, der berlühmte 
Buchfinke ſtimmt erſt dann fein Lied an, wenn die herumfi Hörer 
fünf Schillinge zum Beſten jener Unglücklichen an den Aufſeher einge⸗ 
zahlt haben, der täglich eine Anzahl Pfunde Sterling, die ſo verdient wor⸗ 
den ſind, abliefert. 0 


Gegenwärtig hat das Parlament die Angelegenheit der u ichen 
Baumwollenfabrikarbeiter in die Hand genommen und iſt zur Bern — 
von Maßregeln für die Abhülfe geſchritten. Das Parlamentsmitglied 


Villiers brachte am 22. d. in der Abendſitzung einen Geſetzesvorſchlag 
ein, wonach, wenn die Kirchſpielskaſſe unzureichend iſt, die Union (der 
landräthliche Kreis, wie wir ſagen würden) und wenn die Mittet der 
Kreiskaſſe erſchöpft ſind, die Grafſchaft (der Regierungsbezirk) mit ihren 
verfügbaren Geldern eintreten, event. daher neue Steuern ausſchreiben 
ſoll. Herr Villiers bemühte ſich ſeinen Geſetzvorſchlag ausführlich zu 
begründen, er ſelbſt geſtand die Gefahr einer ſolchen A ein, die 
dahin führen könnte, die Sorgloſigkeit und Trügheit auf Unkoſten des 
Fleißes und der Betriebſamkeit MM begünſtigen. Man denke ſich aber 
den einzelnen Fall eines Kirchſpiels, das vorzugsweiſe von brotloſen Ar⸗ 
beitern bewohnt wird, zu deren Ernährung und Erhaltung der Familien 
die andern Eingeſeſſenen beiſteuern ſollen, die ſelbſt ihrer Mittel beraubt 
ſind, indem die Handwerker keine Wege die Kaufleute keine 
Kundſchaft haben, und jedes Gewerbe und aller Handel darniederliegt. 
Der Antrag des Herrn Villiers fand allgemeine Billigung, nur e 

Redner Mr. Bouverie trat dagegen auf, indem er behauptete, daß der 
ſiunloſen Verſchwendung durch eine jo weit greifende Maßregel Thür und 


engliſche Fabrikate bildeten, zurückgeführt. Man rechnet, daß gegen fünf zum Beſten der durch die Baumwollennoth brotlos gewordenen Arbeiter 1 Thor geöffnet würde, indem ein Kirchspiel, wenn es die Mittel der gan⸗ 


N 
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Dieſelbe enthält einen auf die allmälige Emancipation der Sklaven bezüglichen 
Artikel. — Um die Anwerbungen zu erleichtern, ſollen, dem Vernehmen nach, 
Freiwillige, die ſich zu einjührigem Dienſte anheiſchig machen, angenom⸗ 
men werden. — Es iſt eine Zuſchlagſteuer von 1 C. per Pfund auf 

worden. — Eine Dame in Neworleans, Namens Philipps, 
f. nach Ship⸗Island geſandt worden, weil fie von ihrem Balkone herab 
höhniſch lachte, als der Leichenzug eines Unionsoffiziers ſich vorbeibewegte. 
— Die britiſchen Kanonenboote „Landrail“ und „Rinaldo“ befinden 
ſich zu Neworleans. — Die Majorität der den Grenzſtaaten angehörigen 
Kongreßmitglieder will durchaus nichts von dem Emanzipationsplane 
des Präfidenten Lincoln wiſſen; die Minorität hingegen iſt ihm günſtig. 
— Im Senate iſt die Milizbill durchgegangen mit einem Amendement, 
welches die Emanzipation auf die Sklaven von Rebellen beſchränkt. — 
Die Guerillaſchaaren der Konföderirten in den Grenzſtaaten find ſehr 
rührig, vernichten Eigenthum und verbrennen die Brücken. Sie haben 
zwei kleine Städte in Miſſouri genommen.“ 


Landtage. 


Vo m 


weiß, wer ſich 1 
e en regiſtrirt, was ebenfalls nicht gebräuchlich ſei. — Der 
Präſident verſpricht, daß Aehnliches nicht wieder vorkommen ſoll. — Der 


Wort Abg. 
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8 Garantie, daß der Poſtbote den Brief beſtellt hat. — Abg. 
elchenſperger (Beckum) bedauert, daß er ſich mit Herrn v. Mallinckrod 

diesmal micht in Uebereinſtimmung befindet. Für die Beſeitigung des Brief⸗ 
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3 Grafſchaft ſchaft hinter ſich hätte, erfinderiſch werden würde in Anſprüchen 
fir jeine — 05 — außerdem auch noch angeführt, daß die 
enehetröge im Norden (den Bumvollenbifrtien) viel niedriger 
wären als im Süden (in den Ackerbau treibenden Gegenden). — Da⸗ 
wurde geſagt, daß die Gutsbeſitzer in Lancashire und Cheshire fü- 
N We, außerordentliche Beiträge zu leiſten, da der Werth ihrer 
Grundſtücke in den letzten Jahrzehenten ſich mehr als verfünffacht hat, 
daß die vornehmen Herren ſelten in den Kirchſpielen wohnen, woher ſie 
ihre Ei e beziehen und es keine Ungerechtigkeit ſei, fie bei dieſem drin. 
genden Nothſtande hoch zu beſteuern. Schließlich nahmen die Vertreter 
der Regierung das Wort, und baten N. zu außerordentlichen Maßregeln 
während des Rezeſſes (der Vertagung) des Parlamentes zu bevollmächti⸗ 
„indem fie verficherten, alle Vorarbeiten dazu ſchon gemacht zu haben. 
ine Rede des Lord Palmerſton zu Gunſten außerordentlicher Maßregeln 
für die Abhülfe der Nothſtände bewog alle anweſende Mitglieder (es 
müſſen im Unterhauſe deren 40, im Oberhauſe nur 3 da ſein, um das 
beſchlußfühig zu machen), fich einſtimmig für die Einbringung des 
Geſetzvorſ Herru Villiers zu erklären. 
Die Phyſiognomie des Unterhauſes iſt bereits ſehr matt. Die 
Mitglieder ſind alle begierig, den Aufenthalt der Stadt, wo man ſich nach 
jedem Ausgange vom Kohlenſtaub reinigen und waſchen muß, zu fliehen 
und ſich auf ihre Landgüter oder in die Seebüder oder auf Reifen zu be⸗ 
geben. Es ſind auch die Hauptgeſchäfte bereits beendet, nur die Erledi⸗ 
gung von Petitionen und die Bewilligung von Konzeſſionen (z. B. für 
neue Eiſenbahnlinien) 1 noch das Parlament. So wurden in 
der Sitzung vom 22. zwei Anträge in Folge von zahlreichen Petitionen 


3 * 


ſei zu verwerfen. — Abg. Biernacki bringt den Fall zur Sprache, da 
12 — unter amtlichem Nubrum Briefe bekommen, in denen Aufſchlüſſe 
gefordert werden; hierfür können die Pfarrer keine Gebühren heben und 
müſſen doch Beſtellgeld bezahlen. (Der Miniſter v. d. Heydt iſt eingetreten.) 

7 Abg. Faucher: Grade in der gedruckten WN (Circular) liegt 
die Vermehrung der Korreſpondenz. Mit der Hill'ſchen Reform ſei Diele 
gedruckte Korreſpondenz erſt in Aufnahme gekommen und jetzt zur Gewohn⸗ 
heit des Landes geworden. Der Wegfall des Beſtellgeldes macht den Brief⸗ 
trägern es bequem, die Briefe zu beſtellen, man werde eben au jedem Haufe 
Briefkaſten einrichten und dann brauche der Briefträger keine Treppen mehr 
zu ſteigen. Einmal werde die Regierung mit der Abschaffung des Landbrief⸗ 
beſtellgeldes vorgehen müſſen im Intereſſe der gleichförmigen Behandlung 
aller Staatsangehörigen. . 3 

„Der Handelsminiſter: Die Regierung darf hinter anderen Staaten 
nicht zurückbleiben; ſie war aber nicht in der Lage, ſofort auf 600,000 Thlr. 
verzichten zu können; darum habe fie den vorgeſ Ingenen Weg betreten. Die 
Regierung werde auch dem flachen Lande alle moglichen Erleichterungen nach 

kaßgabe der finanziellen Reſultate zu Theil werden laſſen. — Der Regie⸗ 
rungskommiſſar General⸗Poſtdirektor Philippsborn: Die Vermehrung 
der Poſtanſtalten bringt hervor, daß an vielen Orten das Yand-Briefbeitell- 
geld aufhört. Seit 1850 find mehr als 500 Poſtanſtalten eingerichtet und in 
den letzten Jahren wurden deren 80 durchſchnittlich neu gegründet. Die Poſt⸗ 
verwaltung begrüßt mit Freuden die Möglichkeit diefer Vermehrung. Die 
Zahl der Neklamakionen bei der Poſt iſt in den letzten Jahren im Zunehmen 
begriffen, das liegt aber in dem Zunehmen der Korreſpondenz; die Central⸗ 
behörde kennt aber jede Reklamakion und da haben im Vergleich zu der Ver⸗ 
mehrung der Korreſpondenz die Reklamationen, die noch zum Theil unge⸗ 
recht erhoben werden, nicht zugenommen, ſo daß ſie auch einen günſtigen 
Vergleich aushalten mit anderen Ländern. Die Poſtverwaltung wird es an 
der nöthigen Energie und Umſicht nicht fehlen laſſen, um bei der neuen Ein⸗ 
richtung die Sicherheit der Beſtellung nicht zu gefährden. Die Vorſteher der 
Expeditionen 2. Klaſſe waren urſprünglich Inhaber pon Nehenſtellen, die 
man doch nicht definitiv anſtellen konnte, fie waren meiſt Ortseinwohner, die 
andere Geſchäfte trieben. Jetzt iſt darauf Bedacht genommen worden, da wo 
es anging, die Expeditionen 2. Klaſſe in ſolche 1. Klaſſe umzuwandeln, und 
das Gehalt iſt von 120 Thlr. auf das Maximum von 250300 Thlr. erhöht 
worden, (Die Miniſter v. Jagow, Graf zur Lippe und mehrere Regierungs⸗ 
kommiſſarien ie eingetreten.) . 7 5 

Abg. v. Binde (Stargard): In Rückſicht des eventuellen Ausfalles 
müßte man gegen den Entwurf ſtimmen. Man ſolle überhaupt nichts von 
den Einnahmen abſetzen, bevor man kein vollſtändiges Bild der Ausgaben 
habe. Er könne ſich auch nicht überzeugen, daß durch Annahme des Ent⸗ 
wurfs eine erhebliche Vermehrung der Korreſpondenz herbeigeführt würde. 
Auch aus Rückſicht der Disparität fer er gegen den Entwurf und zwar weil 
nur den Bermögenderen ein Vortheil zugewendet werde. Sei mau in 
der Lage, eine Skeuer von 600,000 Thlrn. zu entbehren, ſo möge man der 
unterſten Steuerklaſſe eine Erleichterung zuwenden. Der drikte Grund 
gegen die Annahme ſei die vorausſichtliche Unſicherheit der Beſtellung bei 
Wegfall des Beſtellgeldes. — Abg. Hinrichs bringt noch einmal das Land⸗ 
brierbeftellgeld zur Sprache. Er habe bei der betreffenden Poſtanſtalt, von 
welcher er jeine Korreſpondenz abholen läßt, beantragt, die Korreſpondenz 
der Gemeinde oder doch diejenige ſeiner Dienſtleute abholen zu laſſen. Er 
ſei aber abſchläglich beſchieden worden. Er hofft auf Berückſichtigung der 
eventuellen Bitte einer Landgemeinde, einen eigenen Briefabholer anzuſtel⸗ 
len. — Der Regierungskommiſſar Herr Philipsborn bittet, dergleichen 
Fülle im Wege der Beſchwerde der Verwaltung zur Kenntniß u bringen. 
| Beklagenswert ſei es, daß Geld in kleinen Beträgen in ſo vielen Briefen 
undeklarirt verfandt wird und man nachher der had zumuthet, für dieſe 

Briefe dieſelbe Garantie der Beſtellung zu übernehmen, wie für Geld⸗ 
briefe. — Abg. Reichenheim: Es könne hier gar nicht von Disparität die 
Nede ſein; die Beſtellung der Briefe werde in der Folge bei gleicher Sicher⸗ 
heit ſchneller erfolgen. Wenn große Geſchäftshäuſer ihre Korreſpondenz ab⸗ 
holen laſſen, ſo geſchieht es, um alle El auf einmal bei der Hand zu 
haben und die Dispoſitionen hiernach zu treffen. — Die Generaldiskuſſion 

iſt geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Abg. Dr. Becker widerlegt die gegen 
den Entwurf erhobenen Bedenken. — Nachdem Hit das Amendement 
des Abg. v. Mallinkrodt zur Unterſtützunggeſtellt und ſolche gefunden, nimmt 
der Abg. Nönne (Solingen) zu der Spezialdiskuſſion über §. 1 das Wort. 
15 ſei noch nicht zur Sprache Fa wie man ſich durch das vorliegende 
Geſetz zu der Poſtkonvention ſtellt. — Der Abg. Faucher macht gegen das 
Amiendement geltend, daß ein großer Theil der Korreſpondenz in Zuſendung 
von Rechnungen beſtehe, welche nicht unter Kreuzband verſendet würden, weil 
ſie Mache wären; grade de Besch würde ſich durch Aufhebung 
des Beſtellgeldes vermehren. Das Beſtellgeld ſei ig Wende Vexation 
zuzulaſſen. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen und das Amendement Mal⸗ 
linckrodt abgelehnt. Hierauf wird der §. 1 nach der Regierungsvorlage 
angenommen, ebenſo der 8. 2 und die von der Kommiſſion vorgeſchlagene 
| Seeder und endlich auch mit überwiegender Majorität der ganze 

eſetzentwurf. 

. Her dritte Gegeuſtand der Tagesordnung iſt der Bericht, betreffend 
die Beförderung gerichtlicher Exlaſſe durch die Poſt. — Der 
Referent Abg. Schiebler motivirt den Antrag der Kommiſſion, dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe zuzuſtimmen. — Der Regierungskommiſſar, General-Poſtdirek⸗ 
tor Philipsborn, beantwortet die von einem Abgeordneten für die 
Hohenzollernſchen Lande erhobenen Bedenken, die Beſtellung der Inſinuation 
in dem Turn und Taxis'ſchen Gebiete betreffend. Hierauf wird der Ge⸗ 
ſetzentwurf einſtimmig angenommen. 

Es folgt der Bericht der XIII. Kommiſſion zur Berathung des Antrages 
des Abg. Tweſten, betreffend die bei Vorlegung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Verantwortlichkeit der Miniſter in Fragekom⸗ 
mende ſogenannte Kontinuität der Sitzungen des Herrenhau⸗ 
ſes nach einer eingetretenen Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. — Der Neſerent Abg. Dr. Gneiſt giebt einen hiſtoriſchen Rückblick 
auf den Urſprung des Antrags. Nach der Verfaſſung beſtimmt jedes Haus 
nach eigenem Ermeſſen ſeine inneren Angelegenheiten, aber wo gemeinſame 
Geſchäfte zur Bergthung kommen, kann kein Haus trotz ſeiner Autonomie 
ſich der Kooperation des koordinirten Faktors entziehen. Das bloße Wort 
„Vertagung“ laſſe die Frage offen und nur der innere Zuſammenhang ſei 
hier enkſcheidend. Das konſtitutionelle Recht jet auch hier Ju Rathe zu ziehen 
und da ſeien wenig Grundſätze Jo abſolut feſtgeſtellt, als der, daß mit der Auf⸗ 
löſung des einen Hauſes die Exiſtenz des andern Hauſes aufhört. Auch die neue 


zurückgezogen, nachdem die Regierung die nöthigen Aufklärungen gegeben 
hatte. In England klagen die Beamten, wie überall, daß ſie mit Arbeit 
überbürdet find (overworked) und zu geringen Lohn dafür erhalten 
(underpaid). So haben ſich die Maſchinenmeiſter und Heizer der Lo⸗ 
komotiven auf den Eiſenbahnen in Petitionen beklagt, eben ſo die Poſt⸗ 
beamten aus allen Theilen von England. Dagegen trat der Finanzmi⸗ 
niſter Gladſtone (berühmter Schriftſteller und Deputirter der Univer⸗ 
ſität Oxford) energiſch auf und bewies namentlich für die Poſtbeamten 
(die Briefträger werden z. B. mit 17 Jahren angenommen und erhalten 
ſogleich einen preußiſchen Thaler für den Tag und ſteigen allmählich bis 
zu 80 und 100 Pfd. Sterling jährlich), daß ſie überreichlich bezahlt wür⸗ 
den. Gladſtone iſt einer der beſten Redner des Unterhauſes, ſein Vor- 
trag iſt klar und eindringlich, er ſprach in ziemlich energiſchen Ausdrücken 
ſein Befremden aus, daß das Parlament ſich in ſolche Angelegenheiten 
einmiſchen wolle, die der Exekutiv-Gewalt überlaſſen werden müßten. 
Die Ruhe der Diskuſſion, die durchweg einen konverſationellen 
Charakter trägt, macht im engliſchen Parlament einen wohlthätigen Ein- 
druck. Die erbitterſten Gegner bewegen ſich in höflichen Formen, titu⸗ 
liren ſich mit „ehrenwerther Freund“ und vergeſſen nie die Regeln der 


Schicklichkeit. 


Henriette Hanke. 
Eine der fleißigſten, aber dabei beſcheidenſten Schriftſtellerinnen 
Deutſchlands, Henriette Hanke geborne Arndt, iſt am 15. Juli zu 
Jauer in Schleſien, 77 Jahre alt, geſtorben. Tochter eines Kaufmanns, 


wurde Henriette am 24. Juni 1785 geboren und entfaltete frühzeitig 


Geſtaltung des Hexrenhauſes im Jahre 1854 ſei nur eine Perſonalverände⸗ 
rung geweſen; es ſei damit aber das Verchen zu dem Abgeordnetenhauſe 
nicht alterirt worden. Die Frage, die hier vorliegt, greife die Wurzel der 
konſtitutionellen Ver guten an. — Der Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wenn 
es ſich hier um ein Geſetz handelte, würde er der Majorität des Hauſes zu⸗ 
ſtimmen; ſo aber konne er es nicht. Er wolle die Verfaſſung aufrecht halten, 
aber Interpretationen bei Unklarheiten in derjelben könne man doch machen. 
Es haben Versammlungen lange vor der Verfaſſung getagt; der Abſolutis⸗ 
mus war der Grund der bürgerlichen Freiheit in Preußen, denn er hat die⸗ 
jenigen Mißbräuche des Feudalismus gebrochen, welche der bürgerlichen 
Freiheit ſich hemmend enkgegenſtellten. Nedner ſpricht ſich für die Konti⸗ 
nuität aus, widerlegt die Gründe, die der Bericht für die Diskontinuität gel⸗ 
tend gemacht hat. Wie aus der Kontinuität des Herrenhauſes eine Beein⸗ 
trächtigung der königlichen Gewalt geſchloſſen werden kann, ſei nicht einzu⸗ 
ſehen. Aus der engliſchen Verfaſſung deutſche Sprache erklären wollen, 
komme ihm ſpaniſch vor. Es kommt nur darauf an, ob nachunſerer 
Verfaſſung Anlaß zu einer Interpretation da ſei, und es komme nicht au 
ausländiſche Präcedentien und Reſolutionen au. Was endlich die Kom pe⸗ 
tenzfrage betrifft, ſo liegen die Bedingungen der Exiſtenz außerhalb der 
Kompetenz des Hauſes. — Abg. Tweſten: Sobald aus den Berathungen 
des Herrenhauſes eine Geſetzvorlage hervorgeht, welche aus früherer Seſſton 
herruͤhrt, jo iſt die Kontinuitätsfrage kein Internum des Herrenhaufes mehr. 
Es wird eine praktiſche Frage für das Abgeordnetenhaus. Es iſt Grundſatz, 
daß beide Häuſer zu beſtimmten Gate mit eingnder herathen; ferner, daß 
beide Häuſer in beſtimmten Zeiten zu gemeinſamer Berathung einberufen 
werden müſſen. Alles, was man über den ſtaatsrechtlichen Grundſatz geltend 
gemacht hat, bewege ſich um das eine Wort „vertagen“. Man habe vor 
einer Kollision gewarnt; aber eine ſolche werde für alle Zukunft abgeſchnit⸗ 
ten, wenn man ſich bei der jetzt vorliegenden Veranlaſſung entſchieden gegen 
die Kontinuität des Herrenhauſes ausſpreche. — Abg. b. Forken pet ſtellt 
den Antrag: den Gegenſtand der Debatte von der Tagesordnung abzuſetzen, 
da kein Mitglied des Staatsminiſteriums gegenwärtig ſei, ferner die Sache 
nur wieder unter Einladung des Juſtizminiſters aufzunehmen. — Der 
Präſident: Es iſt dem Präſidium die Anzeige zugegangen, daß das 
Stagtsminiſterium von 1 Uhr ab verhindert iſt, der en e 

Der Abg. v. Binde bittet den Hrn. v. Forkenbeck, den Antrag zurück⸗ 
zuziehen; der Juſtizminiſter könne das Haus nicht mehr belehren wollen, als 
es geſchehen. Der Miniſter habe aber auch nicht beantragt, daß der Gegen⸗ 
ſtaud von der Tagesordnung entfernt werde. — Der Abg. v. Forkenbech 
hält den Vertagungsantrag aufrecht, zieht den Theil Aan u der ſich auf 
eine Einladung des Juſtizminiſters bezieht, zurück. — Abg. Immermaun 
unt den Antrag, das Haus ſtimmt demſelben bei; die Debatte wird 
vertagt. 

Das Haus geht über zur Berathung über die Etats 1) des Her 
renhauſes. Ausgaben und Einnahmen werden genehmigt. 2) des A b⸗ 
geordnetenhauſes. — Abg. Dr. Becker rügt die außerordentliche Armuth 
der Bibliothek, die nicht einmal die Verhandlungen der Provinziallandtage 
enthalte. — Alb, Dr. Virchow giebt zu bedenken, ob bei den beſchränkten 

ten de 


Räumlichkei 8 jetzigen Hauſes eine Erweiterung der Bibliothek win. 
ſchenswerth iſt. — Abg. Reichenſperger (Beckum)! Es ſei auffallend, daß 


in dem Leſezimmer nur Blätter pon derſelben Farbe gefunden werden; man 
möge doch auch da die politiſche Parität herſtellen. Eine Partei ſchwäche ſich 
ſelbſt dadurch, daß ſie ſich keine Kenutniß von dem verſchafft, was im Lager 


der Gegner vorgeht. Es fehle z. B. im Leſezimmer die Augsb. Allgem. Zei 
tung, dieſes Weltjourngl, und das würde auf den Fremden einen üblen Ein⸗ 


zimmer ſind, liege De die Partei dem Haufe die X 
b 


druck machen. — Abg. Dr. Becker: Daß ſo viele Fortſ Fin im Leſe⸗ 
} ei lätter ohne Koſten 
zuſtellt. Er habe fünf Zeitüngsexpeditionen veranlaßt, ein Exemplar dem 
Hauſe zuzuſtellen. — Abg. Ziegler:, Zeitungen werden gar nicht beſtellt 
mit Ausnahme von 2 polniſchen. — Abg. v. Vin cke ſtimmt mit Herrn Rei⸗ 
chenſperger überein, wünſcht das Halten eines öſtreichiſchen Blattes und der 
Times. — Abg. Reichenſperger (Beckum) macht dem Vorredner die Kon⸗ 
zeſſion, auch eine bayriſche Zeitung zu halten (Heiterkeit). — Der 1 
iſt erledigt. — In Betreff des Baues eines Parlamentsgebändes 


erklärt ſich Abg. v. Vincke Augen den Kommiſſionsantrag, weil das Haus 


nicht Anregung zu neuen Ausgaben geben ſoll. — Der Regierungs 
Kommiſſar: Es iſt der Regierung noch nicht gelungen, einen Bauplatz zu 
een ſie wird ſich bemühen, bis zum Winter die ich gn die eff zu ex⸗ 
digen. — Abg. Parriſius: Die Sache müſſe endlich in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangen. Es ſei gradezu unverantvortlich, das Bureau des Hauſes im 
Eutreſol zu 10 K Dies en ſei ein inteximiſtiſches Gebäude, das eigent⸗ 
lich ſchon längſt eingeſtürzk ſein ſollte (Heiterkeit); Grundſtücke ſeien wohl 
vorhanden, namentlich eins. — Abg. Reichenſperger (Beckum) äußert 
ſein Bedenken gegen einen Parlamentsbau und zwar wegen der Schwankun⸗ 
gen in den Bauſthlen. — Abg. Dr. Freſe: Der Bau eines Parlamentsge⸗ 
bäudes würde 5—6 Jahre dauern, es könne alſo nicht perſönliches Intereſſe 
ſein, für den Plan zu ſtimmen. Der Einwand des Abg. v. Binde übertreibe 
das Prinzip. Man könne den Abgeordneten nicht zumuthen, ſich den bau⸗ 
lichen Zufällen des Hauſes auszuſetzen, ſelbſt wen man auf die Grabſchrift 
Anſpruch hätte: „Sie ſterben für das Vaterland“, wenn ihnen das Haus ber 
den Kopf zuſammenfiele. Der Einwand des Abg. Reichenſperger deute auf - 
eine Vertagung ad cal, goticas, Herr Reichenſperger würde aber doch jeden“ 
falls in die Baukommiſſion gewählt werden. — Ein Antrag auf Schluß wird 
abgelehnt. — Abg. Reichenſperger (Beckum): Er habe wenig Hoffnung, 
in die fragliche Kommiſſion zukommen. — Der Kommiſſionsantrag wird ange⸗ 
nommen. — Bei dem Antrage, für das Mobiliar es beider Summe von 1000 
Tolr. wie fie früher bewilligt worden iſt, zu belaſſen, kommt das ſchlechte Mobiliar 
des Hauſes u. der Kommiſſionsſäle zur Sprache. —Abg. Virchowerklärt, man 
müſſe ſich a hierher zu führen und zu Jagen, dies ſei das 
Haus, wo die preußiſchen Ab engen und mitunter 9—10 Stundendes 
Tages zubringen. — Abg. Oſterrath hat gegen die Verringegung des Po⸗ 
ſtens auf 500 Thlr. nichts einzuwenden. — Der Kommiſſionsantrag wird 
angenommen, — Der Etat des Abgeordnetenhauſes pro 1863 wird 
ohne Diskuſſion nach den Kommiſſionsvorſchlägen genehmigt. 1 Int 
II. Etat für das Bureau des Stagtsminiſteriums pro 186% 
Verwaltung des Staatsſchatzes. Abg. v. Hennig (Strasburg)! 
Man müſſe von dem bisherigen, ganz ungerechtfertigten Gebrauch abgehen, 
wonach die Kommiſſion geheime Mittheilungen über den Stand des Stagts⸗ 
ſchatzes empfange und dieſe Mittheilungen dem Hauſe und Lande geheim 
halte. Das entſpreche nicht den Beſtimmungen der Verfaſſung. Die 1 
über die Fundirung des Staatsſchatzes entſprechen nicht der heutigen eit. 


neben großer Lerubegierde ein bedeutendes Talent zum Erzählen. Sie 
genoß eine einfache, aber ſorgfältige Erziehung, doch wurde ihr Herz 
durch Vereitelung einer glücklichen Hoffnung früh an Entſagung und 
ſtille Ergebenheit gewöhnt. Nicht ohne vorhergegangenen ſchweren Kampf 
reichte die Neunundzwanzigjährige dem verwittweten Pfarrer Hanke zu 
Dyhrnfurth a. O., einem vielſeitig gebildeten Manne, die Hand, und 
ward ihm eine treue Gattin und ſeinen Kindern aus der früheren Ehe 
eine liebevolle Pflegerin. Durch die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten der 
Schwägerin ihres Gatten, Charlotte Haſelich, zu ähnlichen Verſuchen 
angeregt, verwendete ſie ihre wenigen Mußeſtunden zur Ausarbeitung 
eines Romanes, ſollte aber die Freude, ihren Mann mit dem vollende⸗ 
ten Werk zu überraſchen, nicht erleben, denn dieſer ſtarb ſchon früher, 
im Jahre 1819. Zu ihrer Mutter nach Jauer zurückgekehrt, fand ſie 
allmälig Ruhe und Troſt in der Vollendung ihres Romans, der 1821 
unter dem Titel „die Pflegetöchter“ anonym erſchien und durch den Bei⸗ 
fall, den er fand, fie zur Fortſetzung ihrer ſchriftſtelleriſchen Laufbahn 
ermuthigte. Sie nannte ſich zuerſt öffentlich als Verfaſſerinn des Ro⸗ 
mans „Claudia“ (1825), und ſeitdem entfaltete ſie eine ſo außerordent⸗ 
liche Produktivität, daß ihre „Sämmtlichen Schriften“ (184150) 
nicht weniger als 108 Bände umfaſſen. Die ungemeine Schnelligkeit, 
mit welcher fie arbeitete, ließ fie öfters in Wiederholungen und Eintönig- 
keit, wohl auch in Alltäglichkeit und Sentimentalität verfallen, ſtets aber 
prägen ſich in allen ihren Schriften ihr einfacher Bildungsgang, ihr 
ſchlichtes Gemüth und ihr religiöſer Sinn aus, jo daß die Hanke'ſchen 
Romane den ältern und geprüfteren Frauen als tröſtende und be⸗ 
ruhigende, jüngern als belehrende Lektüre dienen können. (Europa.) 


In Preußen, das wenig Metall zu Cirkulationsmitteln hat, ift die Anſamm⸗ 
lung des Metalls nicht zuträglich; die Geheimnißkrämerei verliere, ihren 
Zweck, denn das Ausland könne ſich ſo gut wie das Inland bis auf eine ge⸗ 
ringe Differenz über den Stand des Staatsſchatzes unterrichten. Das Geld 
in dem Staatsſchatze reiche endlich nicht aus, eine Mobilmachung durchzufüh⸗ 
ren oder das Heer eine Zeitlang zu unterhalten. Jedenfalls müſſe die Ge⸗ 
heimnißkrämekei aufhören. — Der Regie rungskommiſſar; Die Re⸗ 
gierung hat niemals Austunft verweigert, fie hat ſich im Geoentheil dazu ver⸗ 
pflichtet erachtet; ſie hält aber eine beschränkte Oeffentlichkeit — geboten. Es 
werde anbeim gegeben, es bei dem bisher beobachteten Verfahren zu belaſſen. 
Auf die Cirkulation werden die baaren Beſtände des Staatsſchatzes keinen 
Einfluß ausüben; dieſe Beſtände haben andererſeits nicht die Beſtimmung, zu 
langer Unterhaltung des Heeres zu dienen; fie ſollen nur die erſten Ausgaben 
für die Mobilmachung möglich machen. — Abg. v. Carlowitz: Früher habe 
er weniger Intereſſe gehabt, den Beſtand des Staatsſchatzes zu kennen; jetzt 
ſei er ſehr neugierig, dieſen Beſtand zu erfahren. —Abg. Parriſius (Weſt⸗ 
havelland): Wir haben nach der Vorlage des Marine⸗Miniſters, 
eine bedeutende Summe aus dem Staatsſchatze zu nehmen. Folglich müſſe 
doch die Landesvertretung wiſſen, welche Sunime im Staatsſchatz vorhanden 
ſei? Er ſei alſo auch der Anſicht, daß der Referent Über die Beſtände des 
Staatsihages Auskunft gebe. — Abg. v. Hennig (Strasburg) erwähnt, 
daß die Summe des im Staatsſchatz zurückgelegten baaren Geldes 15 pet. 
des im Umlauf befindlichen betrage. Jedenfalls ſei kein Grund zur Geheim⸗ 
nißkrämerei vorhanden, — Abg. Kühne will zugeben, daß die Theorie vom 
Staatsſchatz zu dem überwundenen Standpunkt gehöre. Unſer jetziger ſo⸗ 
genannter Staatsſchatz habe aber nicht die Bedeutung desjenigen, welchen 
etwa Friedrich Wilhelm hinterließ. Der jetzige Staatsſchatz ſei nur ein 
kleines Reſervekapital, welches aber doch ausrelche, um nöthige Kapitalien zu 
rechter Zeit aufnehmen zu können. Die Erfahrung habe dies bewieſen. Man 
B50 % daher von dem bisherigen Verfahren nicht abwendig machen laſſen. 
Möglich, daß Finanzkünſtler herausrechnen, wie groß der Staatsſcha 
Ki er begreife aber nicht, warum man ihnen die Arbeit erleichtern ſoll. 
olle man aber ſagen, was im Staatsſchatz ſei, ſo könne dies nur in geheimer 
Sitzung geſchehen. ö * — { 
Abg. 8 Die Anlage des Staatsſchatzes ſei eine alte Tradi⸗ 
tion. Ber Staatsichat iſt eine Deckung für die unverzinsliche Schuld, wie 
der Grund und Boden für die verzinsliche. Man gebe Treſor⸗Scheine, de⸗ 
ren Deckung durch den Staatsſchatz gebildet wird; man dürfe alſo die 
Deckung nicht angreifen. Dieſer möglichen Gefahr gegenüber müſſe man 
wenigſtens das Land unterrichten und zwar durch unbeſchränkte Oeffentlich⸗ 
keit. — Der Präſident verlieſt den Antrag des Abg. Hennig, dahin 
ehend: „Referent möge mündlich dem Hauſe die Höhe der im Staats⸗ 
hade befindlichen Summe angeben.“ — Der Antrag wird unterſtützt. Abg. 
Schubert ſpricht über das Verhältniß des Staatsſchatzes zum Papiergeld; 
der Staatsſchatz habe nicht die Bedeutung einer Decküng für das Papier⸗ 
geld; er dürfe kein Deckungsmittel ſein für die unperzinsliche Staatsſchuld. 
— Der Regierungs⸗Kommiſſar: Bisher habe noch Niemand außer 
Herrn Faucher behauptet, der a ro ſei im Zuſammenhange mit der 
Unverzinslichen Staatsſchuld. Der Staatsſchatz it durch Kabinetsordre 
vom 11. Januar 1820 gegründet. — Abg. v. Forkenbeck: Der Regie⸗ 
rung könne gar nicht daran liegen, aus dem Stande des Staatsſchatzes ein 
Gebeimniß zu machen; der Regierungs⸗Kommiſſar habe darüber in der 
Kommiſſion Mittheilung gemacht, die ja nicht als Gehetmniß behandelt 
worden iſt. Jedes Mikglied der Kommiſſion ſei im Stande, dem Haufe 
Mittheilungen über den Stand des Staatsſchatzes zu machen. — Nachdem 
auch no der Regierungs⸗Kommiſſar und der Abg. Faucher geſprochen 
wird die Diskuſſion geſchloſſen. — Der Referent erwidert Herrn Faucher, 
daß der Staatsſchatz bei einer Mobilmachung geleert wird, 1 einem 
Augenblick, wo es nöthig wäre, die Kaſſenſcheine zu ſtützen. — Bei der Ab⸗ 
immung wird der Antrag des Abg. v. Hennig angenommen und der 
eferent ftattet Bericht üder den Stand des Staatsſchatzes ab. Darnach 
war zu Anf. des Jan. 1860 ein Beſtand von etwa 12,250,000 Thlr. im 
Staatsſchatze, der ſich am Schluſſe des Jahres 1860 auf e Thlr. 
15 Sgr. 11 Pf. erhöhte, am 31. Dezember 1861 aber bis auf 16,235,344 
Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. geſtiegen iſt. (Wir werden die Zahlen der verſchiede⸗ 
nen Bauch ge zur Vermeidung von Irrthümern nach dem ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht geben.) — Hiermit wird die Debatte vertagt. — In der auf 
morgen 10 Uhr anberaumten Sitzung ſoll die Diskuſſion über den Antrag 
Tweſtens fortgeſetzt, der Waldeck ſche Bericht über die Zeugenpflicht der Re⸗ 
dakteure ꝛc. zur Debatte kommen und die heutige Tagesordnung erledigt 
werden. Der Budgetbericht über den Etat der Eiſenbahnverwaltung, fo wie 
die Berichte über die Eiſenbahn⸗Geſetzentwürfe kommen Donnerſtag zur 
Berathung. Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr 25 Minuten. 


Militärzeitung. 


Die Theilnahme der preußiſchen Truppen an dem franzöſiſch 
ruſſiſchen Feldzuge von 1812. Der ruſſiſche Feldzug von 1812 hat für 
„Preußen und die preußiſche Armee insbeſondere inſofern eine doppelte Be⸗ 
deutung, als die Letztere innerhalb eg nach dem Unalückskriege von 
1806 und 1807 zum erſtenmal Gelegenheit fand, zu beweiſen, daß trotz der 
damals erlittenen Unglücksfälle die Tugenden der Väter im preußiſchen 
Heere noch in alter Kraft ihre Wirkung ausübten, und als andererſeits die 
itiſche Wiedergeburt des Vaterlandes aus dieſem Kriege durch General 
Ports Konvention von Tauroggen ihren Anfang genommen hat. Vielleicht 
möchte es bei der tenfainläbr‘ en Erinnerung an jenen Feldzug willkommen 
ein, die Ereigniſſe deſſelben, ſoweit fie die preußiſchen Truppen angehen, hier 
rb zuſammengeſtellt zu finden. ö 
er Gefahr von Frankreich gleich im Anmarſche der großen franzöſi⸗ 
ſchen Armee gegen Rußland erdrückt zu werden, hatte Preußen bekanntlich 
nur dadurch anszuweichen vermocht, daß es mit Napoleon 1. in ein Bündniß 
trat und ſich verpflichtete ein Korps von 20,000 Mann zu deſſen Heereskräf⸗ 
en ſtoßen zu laſſen. Mit Ausnahme der preußiſchen Garden, der Küraſſier⸗ 
egimenter, des 1. Ulanenregiments und des ſchleſiſchen Schützenbataillons 
befanden ſich in letzterem ſämmtliche Truppenkörper der damaligen preußi⸗ 
chen Armee mit einem oder zwei Bataillonen und die Kavallerieregimenker 
rchgängig mit 2 Eskadrons vertreten, wovon zwei derartige Abtheilungen 
u einem kombinirten Navallerieregiment zuſammengeſetzt waren. Den Be⸗ 
ehl über dieſes in 18 Bataillonen Linie, (wozu ſpäter noch ein Füſilierbatail⸗ 
u hinzutrat) 1 Jägerbataillon, 24 Eskadrons, / Batt mit 60 Geſchützen, 
3 Kompagnien Pionire und ebenſoviel Train, 21,000 Mann ſtarke Korps 
führte 5 der General Grawert, als dieſer jedoch Mitte Auguſt des 
annten Jahres wegen Erkrankung zurücktrat, der General Vorks, und 
ildete derſelbe den größten Theil des feen lun Korps, das unter dem 
arſchall Macdonald, den äußerſten linken lügel der franzöſiſchen Armee 
ormirte und zur Belagerung und Einnahme von Riga beſtimmt war, 8 Es⸗ 
adrons der Kavallerie, nämlich das aus je zwei Eskadrous des 2. und 3. 
Ulanen⸗ beſtehende kombinirte Ulanen⸗ und das aus k 2 Eskadrons des 3. 
155 5. Huſarenregiments formirte 2, kombinirte Huſarenregiment, waren 
edoch von Napoleon zu dem franzöſiſchen Hauptkorps genommen, wo ſie dem 
. und II. Kavalleriekorps angehörten. Ebenſo hatten ſich auf des Kaiſers 
Befehl bei deſſen Anweſenheit in Königsberg auch noch zwei daſelbſt garni⸗ 
ſonirende preußiſche immobile Artillerie-Kompagnien den Parks der fran⸗ 
zöſiſchen Garde, alſo gleicherweiſe der franzöſiſchen großen Armee, anſchlie ßen 


a Was zunächſt dieſe vereinzelten Truppe eile betrifft, fo gingen die bei⸗ 
den genannten Kav.⸗Neg., jedes etwa 600 Pferde ſtark, am 24. Juni bei 
Kowno mit der franzöſiſchen Reſerve⸗Kavallerie über den Niemen und zeich⸗ 
nete ſich am 5. Juli das Huſgren⸗Regiment im Gefecht bei Kosjani dadurch 
8, daß es im lebhafteſten feindlichen Feuer durch die Disna ſetzte und aus 
ene en Kampfe mit feindlicher Kapallerie und Infanterie 2 Offiziere 
und 45 Mann an Gefangenen und 43 Beutepferde mit zurück brachte. 
Eben fo führte dieſes Regiment am 25. deſſelben Monats im Gefecht bei 
ſtrowno mehrere gel ene Attaquen aus, wobei daſſelbe 1 einen eige⸗ 

n. Verluſt von ann und 43 Pferde todt und 4 Offiziere 43 Mann 
0 37 Pferde an Verwundeten erlitt. Der 6. Auguſt war dagegen ein be⸗ 
derer Ehrentag für das 1 das in dem unglücklichen Ge⸗ 

t bei Krasnot durch mehrmalige Attaquen den Feind aufhielt und auch 

u ſchon ganz umringtes franzöſiſches Chaſſeur⸗Negiment wieder befreite. 

8 war zugleich hier, wo der Kommandeur dieſes Regiments mit dem Füh⸗ 
er eines feindlichen Huſaren⸗Regiments, von demſelben dazu herausgefor⸗ 
dert, einen ruhmvollen Zweikampf beſtand und denſelben vom Pferde hieb, 
wonach auch deſſen Regiment von den preußiſchen Ulanen geworfen wurde. 
Eben jo hatte das Huſaren⸗Regiment am 29. Juli bei Jenowicz eine Anzahl 


| 
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feindlicher Wagen erbeutet und 87 Gefangene gemacht. Bei Smolensk ka⸗ 
men beide Regimenter nicht ins Feuer, deſto mehr bagenen bei Borodino, 
wo namentlich die Ulanen 15 Mann und noch weit mehr Pferde einbüßten. 
Daſſelbe Regiment befand ſich beim Einzuge in Moskau an der äußerſten 
Spitze der franzöſiſchen Armee und hatte im Galt bei Winkowo am 
14. Oktober Gelegenheit zu neuer Auszeichnung. Es war zu dieſem Zeit⸗ 
punkte jedoch bereits bis auf 60 noch dienſttaugliche Pferde geſchmolzen und 
kam nach der Schlacht bei Malojoraslawsk bis auf 40 Pferde herunter. 
Durch einen zu dieſem Zeitpunkte bei demſelben eintreffenden Pferdetrans⸗ 
port ward es vorübergehend wieder auf beinahe 100 Pferde gebracht, doch 
ſank es durch die eintretende Kälte bald wieder auf den früheren Beſtand zu⸗ 
rück. An der Bereſina mußte es theilweiſe als Infanterie an dem Kampfe 
Theil nehmen und verlor bedeutend; ſchlimmer jedoch ging es hier den ſchon 
ganz unberitten gewordenen Husaren, von 1 der Oberſt des Regi⸗ 
ments, v. Czarnowsky, und der Major Zieten den Tod fanden, und der Rikt⸗ 
meiſter v. Manteuffel ſchwer verwundet in Gefangenſchaft fiel. Von hier 
ab ſetzten die beiden Regimenter vereint auf Seitenwegen den Rückzug fort, 
erreichte am 7. Dezember Wilna, am 10. den Niemen und betraten, das Hu⸗ 
1 noch einige 30, das Ulauen-Regiment, excl. Oftijiere, 12 
Unteroffiziere und 125 Mann mit 44 Dienftprerde ſtark, am 14. bei der 
Stadt Schirwind wieder den preußiſchen Boden. Dieſes letzte Regiment 
hatte außerdem auch ſeine vom jetzigen ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2 
entnommene Standarte, oder wie dieſelbe damals bei den Ulanen noch ge 
nannt wurde, feine Hauptlanze, glücklich mit zurück gebracht. Die Huſaren 
führten dagegen keine eigenen Feldzeichen. Von den beiden erwähnten Ar⸗ 
tillerie-Kompagnien mußte die eine nach der Schlacht bei Boroclino zur Anz 
lage eines aus den auf dem Schlachtfelde gefundenen Waffen anzulegenden 
Gewehr⸗ und Geſchütz⸗Degots im Kloſter Koletskoi zurückbleiben, wo es 
mit dem Feinde auch ein Gefecht zu beſtehen hatte, während die zweite Kom⸗ 
pagnie mit nach Moskau ging. Später auf dem Rückzuge ſtießen beide Kom⸗ 
eden d wieder zuſammen und dienten als Infanterie, in welcher Eigenſchaft 
ie an dem Kampfe am Bob Theil nahmen. An' der Bereſina kam der noch 
zuſammenhaltende Reſt derſelben auseinander und nur wenige von den 
Leuten derſelben, höchſtens 20 bis 30 Mann, 275 ihr Vaterland wieder. 
(Fortſetzung folgt. 


Foßales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Juli. [Plötzlicher Tod.] Geſtern Nachmittag 
wurde in der Neuen⸗Straße ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann 
vom Schlage getroffen, und fiel ſogleich todt zu Boden. Er wurde zu⸗ 
nächſt nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. 

A. Kreis Birnbaum, 24. Jull. [Die Rettungs- und Waiſen⸗ 
anſtalt zu Rokitten] hat ihren neunzehnten Jahresbericht über die Re⸗ 
ſultate des Jahres 1861, und über das neun und zwanzigſte Jahr ihrer 
Thätigkeit erſtattet. Demſelben entnehmen wir, daß von den 400 Zoͤglingen 
die die Anſtalt bis Ende vorigen Jahres aus meiſt tiefer äußerer und innerer 
Verkommenheit gezogen und in Pflege genommen hat, nunmehr 160 entlaſſen 
worden; davon ſollen an 20 verſtorben, gegen 15 aber als Landſtreicher und 
Verbrecher wieder dem Arm der Gerechtigkeit verfallen ſein. Dieſelben 
waren, als ſie der Anſtalt anvertraut wurden, bereits Jahre lang in allerlei 
Sünden viel geübt und hielten ſich dazu häufig nur kurze Zeit in Rokitten 
auf. Der Bericht klagt darüber, daß in allen den Orten, wo z. B. die Zög⸗ 
linge in Lehre oder Dienſten ſtehen, ſich weder Sonntagsſchulen, noch Jüng⸗ 
lingsvereine finden, in welcher die der Schule entlaſſene Jugend weiter ge⸗ 
pflegt werde. In den Familien, in denen gedachte Jünglinge leben, wird 
an Hausandacht und Seelenpflege meiſt nicht gedacht; an Wochentagen hat 
man nur ein Ziel; den Broterwerb, an den Sonntagen außer dem gewohn⸗ 
heitsmäßigen Kirchenbeſuch den Vertreib der Langweile. — Um den Gönnern 
der Anſtalt Gelegenheit zu geben, ſie in ihren Mühen und Sorgen zu unter⸗ 
ſtützen, wurde von derſelben am 3. Auguſt v. J. eine öffentliche Jahresfeier 
veranſtaltet. An dieſem Tage hat namlich im Jahre 1832 der vormalige 
Grundherr von Rokitten, Oberamtmann H. Viehig, dem am 18. März 1831 
in Meſeritz ene ee „Vereine zur Erziehung armer, verlaſſener 
Kinder im Großherzogthum Poſen“ die Kolonieſtelle Aiden die der 
Grundſtock des gbiaen uſtaltsbeſitzthums it, mit der Beſtimmung, daß der 
3. Auguſt als Stiftungstag der Anſtalt gelten ſollte; am 3. Auguſt 185. 
wurde dieſer Tag durch Einweihung des neu erbauten Kinderwohnhauſes 
ausgezeichnet. Die fakt 80 Sahrehfeier findet in Rokitten den 4. Auguſt 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. — Die Kaſſenverhaltniſſe der Auſtalt bieten nichts 
Erfreuliches. — Die am 18. September ſtättgehabte durch die Paſtoren der 
1 1 veranſtaltete Jubelfeier des mannigfach verdienten Auſtalts⸗Mit⸗ 
direktors und Rendanten, königl. Superintendenten und Oberprediger Stumpf 
in Prittiſch, wohin die Auſtalt eingepfarrt iſt, hat zur Ven d de Fonds 
beigetragen. Bei dieſer Gelegenheit nämlich wurde eine Stumpf⸗Stiftung 
zum Se des Waiſen⸗ und Rettungshauſes gegründet, zu welcher 3 vor⸗ 
malige Beichtkinder des Juhilars: Ortsvorſteher Höne in Lindenſtadt, Sei⸗ 
fenſiedereibeſitzer A, Kauffmann und Brauereibefitzer Adam in Birn⸗ 
baum über 100 Thlr. geſammelt, welche von anderen Freunden des 
Jubilars und Anſtaltsgönnern auf 202 Thlr. . worden find. — 
Zu den von Anbeginn des Vereins thätigen Mitgliedern gehört auch ein 
Iſraelit: Kaufmann J. Boas in Schwerin a. W. Zum Schluſſe ſei noch 
erwähnt, daß die Anſtalt im Monat Mai d. J. zum erſten Male ihre 9. 
Maulbeerhochſtamme, die 1843 angepflanzt, ſeither aber nur von auswärti⸗ 
gen Seidenzüchtern genützt worden, angefangen hat ſelbſt zu nutzen. Es 
ſind 2 Foth Grains ausgelegt worden, die recht gute Aussichten bieten, und 
beabfichtigt das Directorium, die Anlage neuer Maulbeerhecken mit Eifer in 
die Hand zu nehmen. Unerwähnt kann nicht bleiben, daß der Oberpräſident 
Geheimerath v. Bonin nach erlangter Kenntniß von der bedrängten Kaſſen⸗ 
lage der Auſtalt derſelben aus dem v. Kottwitz'ſchen e 
fonds eine außerordentliche Unterſtützung von 150 Thlrn. zur Minderung 
der am Jahresſchluſſe auf der Anſtalt laſtenden Schulden gewährt hat, wel⸗ 
che Summe Anfangs dieſes Jahres zur Kaſſe Ain elk worden. Eine 
recht zahlreiche Betheiligung durch Gaben, ſei es in Geld oder Naturglien, 

Anſtalt und der Provinz höchſt 


wäre im Intereſſe der gemeinnützigen 
erwünſcht. 8 Nen re 
Bojanowo, 28. Juli. [Militäriſches.] Geſtern rückte der Stab 

des 1. Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1 unter klingendem Spiel 
hier ein., Nachmittags gab die Kapelle unter Leitung des Herrn Muſimei⸗ 
ſiers Thiele ein Konzert im Fürſt Hatzfeldſchen Schloßgarten. 

Grätz, 28. Juli. [ĩindesmord.] In vergangener Woche wurde 
hier ein Dienſtmädchen aus dem Dorfe Gnin in Haft gebracht, weil fie in 
Verdacht ſteht, ihr neugebornes Kind ermordet zu haben. Dieſelbe hat ihr 
Kind vor etwa 16 Tagen gleich nach der Geburt unter einem Kreuze beerdigt. 
Nachdem man die Veränderung au ihr bemerkte und in ſie drang, geſtand ſie, 
daß ſie ein todtes Kind geboren und daſſelbe gleich nach der Geburt unter dem 
Kreuze vergraben habe. Die Obduktion ergab, daß das ze ind vollſtändig aus⸗ 
gewachſen und lebensfähig bei der Geburt geweſen, da jedoch der kleine Leich⸗ 
nam bereits in Fäulniß übergegangen war, jo he nicht näher feſtſtellen, 
ob es getödtet oder todt zur Welt gekommen iſt. Die Perſon ſitzt vorläufig 
noch im Gefängniſſe. 


§ Rawiez, 29. Juli. [Wochenbericht.]. Der hier ſeit Februar 

d. J. beſtehende Männer⸗Turnverein erfreut ſich keineswegs der debe 
welche er verdient. Bei ſeiner Gründung im Februar d. J. zählte derſelbe 
egen achtzig Mitglieder, deren Zahl 192 nach Ablauf weniger Monate auf 
{sin herabgeſunten iſt. Und doc) ſind die Leiſtungen des Vereins aller 
nerkennung werth und ſeine Mitglieder laſſen es weder au Fleiß noch an 
Eifer fehlen. Namentlich wäre zu wünſchen, daß die Betheiligung von Sei⸗ 
ten der Lehrer eine regere würde. Abgeſehen davon, daß es ihren Bemühun⸗ 
gen eher gelingen könnte, die Würdigung des Vereins auch in weiteren 
streifen zu bewirken, fo liegt es auch in ihrem eigenen Intexeſſe dem Turnen 
eine größere Aufmerksamkeit zu ſchenken, da daſſelbe von Tag zu Tag eine 
immer allgemeinere? g gewinnt. Dagegen müſſen wir die Bereit⸗ 
willigkeit des Brauermeiſters Rothe lobend hervorheben, welcher jenen Garten 
dem Verein inen und Donnerſtags von 7 Uhr Abends ab unentgeltlich 
zur Dispoſition ſtellt. Wie ſehr unſerer Stadt die Theilnahme ie ſolche 
Inſtſtute abgeht, beweiſt auch der Umſtand, daß wir bei dem in Poſen un⸗ 
längſt ſtattgefundenen Sängerfeſte nur ſehr wenige Vertreter hatten. Kleinere 
Städte hingegen, welche nicht einmal durch die Eiſenbahn mit Poſen in Ver⸗ 
bindung ſtehen, haben es an ihrem Eifer nicht fehlen laſſen und reges In⸗ 
tereſſe für das Feſt an den Tag gelegt, Wir haben uns daher ſelber die 
Schuld ia fat daß das el d nicht in unſerem Orte, ſon⸗ 
dern in Liſſa ſtattfinden wird. Ueberhaupt iſt das Intereſſe für Kunſt und 


Wiſſenſchaft keineswegs cn im Zuneh 


ler, welche ſonſt gern nach Rawicz gekommen ſind, jetzt ihre N 


begriffen. Der Bürger hat im 
Allgemeinen zu ſehr um ſeine leibliche “ 5a 


iſtenz zu kämpfen, als daß er an 
14 0 Genüſſe denken könnte. So kommt een auch, 2 reiſende 21 
ter 
nicht mehr finden. Wir hatten in dieſer Woche Gelegenheit, die Sena 
ausſtellung des Photographen A. Polanecky zu ſehen, welche uns die Anſich⸗ 
ten von großen Städten und deren Fee nden eee ſowie von ganzen 
Landſchaften darbietet. Obgleich 1 80 en vortrefflichſten gehört, welche 
je in unſerer Stadt geſehen worden ſind, fehlte es dennoch an der dem 5 
ler zu wünſchenden Theilnahme. Auch die Sammlung von mikroſkopiſchen 
Präparaten bietet dem Freunde der Natur intereſſante Beobachtungen dar. 
Wie wir hören, beabſichtigt der Beſitzer der Ausſtellung 95 Tour nach 
Poſen zu nehmen. Hoffentlich wird er ſich dort mehr der Gunſt des Publi⸗ 
kums zu erfreuen haben, als bei uns. — Welche Bildungsfähigkeit auch den 
Thieren inne wohnt, davon gab uns der Hund Robin das eklatanteſte Bei⸗ 
ſpiel. Man weiß nicht, worüber man mehr erſtaunen ſoll, ob über die 
Dreſſur des Herrn Shorſill oder über die binden auch diese knen u 
gelehrigen Thiexes, Nichtsdeſtoweniger fanden auch dieſe Leiſtungen nicht 
die gebührende Tbeilnagme. N 
In unſer Alltagsleben wird das 2 — 3 Manöver einige 
Abwechslungen bringen. Die Brigade⸗Exereier⸗Uebungen werden nämlich 
in dem Zeitraum vom 3. bis 23. Auguſt in unſerer Nähe abgehalten wer⸗ 
den. Das hier garniſonirende 2. Bakaillon des 4. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Sam bleibt in feinen Quartieren. Es kommen aber noch hinzu: am 
3. Auguſt das 1. Bataillon des 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments, be⸗ 
ſtehend aus 16 Offizieren, 425 Mann mit 8 Pferden, welches hier und in den 
uns benachbarten Dörfern Sierakowo und Moſſel einguartiert wird, am 
9. 5 der Stab und das 1. Bataillon des 2. branden hn Greng⸗ 
dier-Regiments Nr. 19, beſtehend aus 21 Offizieren und 460 Mann mit 1 
Pferden, und dieſes wird nur bei uns vom J. bis 19. Auguſt einquartiert 
werden. — In Folge der Ernte und dadurch, daß der Jahrmarkt, welcher 
ſonſt am Donnerſtag und Freitag abgehalten zu werden pflegt, auf Dienſtag 
und Mittwoch verlegt worden iſt, war dieſes Mal der Verkehr im Innern 
der Stadt ein wenig lebhafter. Reger war das Treiben auf dem Vieh⸗ 
markte, auf dem namentlich Pferde mit hohen Preiſen bezahlt wurden. — 
Gegen die Neuerung des jüdischen Schulvorſtandes, der zufolge die Lehrer 
der iſraelitiſchen Schule nicht mehr vierteljährlich, ſondern monatlich ihr Ge⸗ 
lac erhalten ſollen, werden dieſe höheren Ortes vorſtellig werden. leber⸗ 
haupt wird hoffentlich das Inſtitut eines jüdiſchen Schulvorſtandes dadurch, 
daß die Kommune die Verwaltung der Anſtalt übernehmen wird, am läng⸗ 
ſten beſtanden haben. — In verfloſſener Woche feierte der Druckereibeſitzer, 
Buchhändler und Redakteur des Rawicz⸗Aröbener Kreisblattes, Ferdinand 
Brom ſeinen ſilbernen Hochzeitstag. Bei der Liebe und Achtung, welche da 
Jubelpaar allgemein in unſerer Stadt genießt, konnte es nicht fehlen, daß 
der Andrang von Gratulanten den ganzen Tag ununterbrochen fortdauerte. 
— Von der erfreulichen Blüthe der Landwirthſchaft auch in unſerer Pro⸗ 
vinz liefert das dem Lieutenant Schlöſſer aus Berlin gehörende Gut Sar⸗ 
nowko einen augenſcheinlichen Beweis. Ein neues mortigeß Gebäude, wel⸗ 
ches der Stadt Sarne zur Verſchönerung dient, birgt in ſich Yaft- und Zug⸗ 
vieh von geſundem und kräftigem Ausſehen. In den für das Nindvieh be⸗ 
ſtimmten Ställen, die wegen ihrer höchſt zweckmäßigen Einrichtung von den 
Oekonomen unſeres Kreiſes in Augenſchein genommen zu werden wohl ver⸗ 
dienen, Ice wir einen Stammochſen von ſolcher Stärke, wie wir ihn zu ſe⸗ 
hen nur ſelten Gelegenheit hatten. Namentlich hat Herr Schloſſer die 
Schafzucht in ſeinem Dominium in der kurzen Zeit, ſeitdem er Beſitzer des⸗ 
ſelben tft, ganz eminent gehoben. — Vorgeſtern hat ſich in Suwen bei Ka⸗ 
witſch ein beklagenswerther Unfall ereignet. Ein dortiger Ruſtikalbe 
ſetzte nämlich, nachdem er den Tag über mit der Ernte beſchäftigt geweſen 
war, ſein Kind auf den mit Korn beladenen Wagen. Als er an e 
ne angelangt war, wollte er das Kind vom Wagen herunter heben. Er fand 
jedoch daſſelbe nicht vor, da es während des Fahrens heru A war. 
Wer malt den Schmerz des Vaters, der, als er zurückging, um ſein Kind zu 
fuchen, batjelbe als Leichnam fand? Die Räder des Wagens hatten es 
zermalmt. ' 5 
ch Storchneſt, 27. Juli. [Archäalogiſches] Auf dem Domi⸗ 
nium Polniſch⸗Poppen kam man in der vergangenen Woche beim gen 
des Ackers an eingelue Steinhaufen, ed ungefähr 6 Zoll unter der Ober⸗ 
fläche ſtanden. Da der Beſitzer Herr Lieut. Keller Steine auf dem g 
nicht duldet, ſo ließ er dieſe ſofort aus dem Wege räumen. Als man aber 
beim Herausſchaffen dieſer Steine eine Menge Scherben dazwiſchen ent⸗ 
deckte, ie kam Herr K. auf den Gedanken, daß Ma die Trümmer von 
Urnen ſein müßten. Leider waren aber ſchon fünf ſolcher Haufen beſeitigt, 
bevor die Anordnung getroffen wurde, daß beim nächſten ſich zeigenden 
Steinhaufen mit aller Vorſicht zu Werke gegangen werden ſollte. Ber er⸗ 
wartete Stein aufen wurde bald angetroffen und es gelang, eine von den 
Steinen eingeſchloſſene Urne zu Tage zu legen, von der leider der obere Theil 
und der Deckel beim Herausheben zerbrochen wurden. Die Urne war gegen 
2 Fuß hoch und hielt 8—10 Zoll im Durchmeſſer. Sie iſt aus ſcharf ge⸗ 
branntem Thone, die Wände 7. V0 ſtark, und ſieht i der Auen wie 
mit Theer überſtrichen aus. Im Bruche und auch von der Aüßenſelte Sieht 
man viel Glimmertheilchen. Da ſolche Beſtandtheile im Lehme ſonſt ni 
gefunden werden, ſo ſcheint dieſe Maſſe dem Thon — vielleicht 5 Zierde 
oder größeren Haltbarkeit — abſichtlich bei Verfertigung der Urne! 1 9 5 
zu ſein. Beim Oeffnen fand ſich dieſes antike Geſaß faſt ganz mit Erde ger 
füllt. Nach Beſeitigung einer Schicht von 4—5 Zoll reiner Erde traf man 
auf Knochen, die gleichſam ſchichtenweiſe wiederum in Erde eingelegt waren. 
Dieſelben waren jedoch ſo morſch, daß ſie ichen beim ſchwächſten Drucke zer⸗ 
fielen. An einem Stückchen des Schädelknochens fand ſich ein 3—4 Zoll 
langes eiſernes Inſtrument, welches walzenförmig rund iſt und unten ſpitz 
zulänft. Oben iſt es nach hinten ausgebogen; das Ende tritt jedoch wieder 
vor, iſt platt, /. Zoll breit und nach hinten zuſammengewunden, doch jo, 
daß die Windung eine Oeffnung läßt. Dann fand ſich noch 1 
draht von ziemlicher Stärke, welcher in Form eines übereinander liegenden 
Doppelringes zuſammengewunden war. Leider kam er nur in kleineren 
Stuͤckchen heraus, weil er von grünem Roſt Han überdeckt a deshalb ſchon 
zu morſch war. Noch ein anderes, etwa 2 Zoll langes Stückchen Kupfer 
von der Dicke eines Federkiels wurde zwiſchen den Knochen gefunden. 
Außerdem lieferte die Urne auch noch einen Wirtel von den fi. Een 
wie man ſolche jetzt noch an den Spindeln der Spinnerinnen ſieht. Eine 
Tag ſpäter fand man beim Pflügen auf einem anderen Felde eine antike 
Streitaxt. Schon früher (vor 1 und 2 Jahren) hatte man unweit der Sta 
auf den Feldern von Laune und Grätz ebenfalls Urnen gefund 
kleiner als die hier beſchriebenen und bloß mit Erde gefüllt. Sie waren nur 
einige Zoll hoch und hatten Thränennäpfchen zur Seite, welche etwa 1 Zoll 
och waren. 5 i n 
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Landwirthſchaftliches. 
+ Grätz, 28. Juli. Die Roggenernte ift jetzt größtentheils vorüber, 
totzdem man in Allgemeinen damit zufrieden it Wa Fach err une 
ein Viertel — und am vergangenen FFreitage auch bereits viel neuer Roggen 
auf dem Wochenmarkte war, ſo wurde doch das Viertel neuer mit 2 Thaler 
und darüber und alter mit 23 Thaler bezahlt. Das Wetter 1 mug 
Tagen ſehr ſchön, daher wird mit der Ernte auch rüftig vorgeſchritten. 
Hopfenanlagen können ſich 1 Wetter noch bedeutend erholen und 
hoffen die Produzenten, wenn die Witterung irgend günſtig bleibt noch auf 
eine ziemliche Ernte. 16 720 J Ann 
— Herr Profeſſor Dr. Kühn aus e in Fleer hat d ch die 
F wie die Sporen und lie von 
Peronospora intestans faſt in allen bisher vorgekommenen Fällen die Krank⸗ 


teten, auf den Boden gehen, von dort durch die ier auhc auen = 
er Feuchtigkeits 
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nden. 


lagernden Sporen der Peronospora zerſtört, 1 ſche 
Fakbel ſich zeigen ſoll, jo machen wir die Beſitzer v 


174. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Juli 1862. 


derhole dieſe Operation beim zweiten Hervorkommen der Triebe. Dieſelben Ein Niederrheiniſcher Induſtrieller. aus Kociaktowagorka, v. Loſſew aus Boruſzon, Szoldrzynski aus 

)J See um dne age Sn 
n 2 7 - N r. 5 on ne niederrheiniſche Induſtrie, der Handel und die kommerzielle und gewerb⸗ 5 9 Nan 1 Nit 

trocken zu liegen, die Krautbildung wird auf ihr richtiges Maß zurückgeführt liche Thaͤtigkeit des Einzelnen wie e Geſellſchaften und gen c * lat Blaſzkiewiez aus Keuſchtwis und Beamter Ba⸗ 


und der Knollenbildung möglichſt viel Terrain eingeräumt, da die mit Erde Hand i N 
: : \ g 8 . € ndelövereine zu erfreuen haben, iſt unzweifelhaft ſeit einer nicht gar langen 1 5 1 
bösen unge, Arche ale 89 815 feln Ren u e or Reihe von Jahren kein fir ſich beſtehender und von allen Unternehmungen abe 3 Gutebeſiter v. Swinarsti aug Bamow ram ats: 
1 : ö fi der Aſſocigtion ganz unabhängiger Zweig des kommerziellen und 8 Niger v. Baranowska aus Gwiazdowo und Bürger Sokolnicki aus 


ſtehen, wird nicht mehr behäufelt, ſondern die Furche nur mit dem Pflug ge⸗ Verkehrs | z : 05 ö FO Breslau 
A r 5 er A } o in die Höhe gegangen und kein einzelner Handels⸗ und Induſtrie⸗ 5 ; f N - 
det. ara Say ar ln Si, bg He | N HHR DE ARNÜI, Oberer Auer ons Sin, en Sau 
\ x ra rn j; 3 reitung gefunden, als der von dem Hern H.Underberg-Albrecht zu Rhein⸗ 15 0 gr : 
13 eee e ne Gründen eine ge⸗ va at hc Def med dee Bae. ah: Koni eee e ee 8 57 in s 
hie i Schafe je „Boonekamp of Maa er“, bekannt unter der Deyiſe: „Oeeidit i ö 0 ; 
ö Bohmiſche Beſitzer von Schafheerden haben die Al mom en Der -SBoortefans of Maagbitter“ genießt nun DREI LILIEN. derte e enen Fiſcher aus Wreſchen und Böttcher⸗ 


egnete Kartoffelernte: 1 ; 0 5 
Bahren gemacht, daß die Thiere, wenn fie au Kartoffelfeldern, deren aber wicht allein im Julande, ſondern auch im Auslande eine allgemeine Anz ma f gn eee Neelli aus Parma, die Handelsleute 


Früchte an der bekannten Krankheit leiden, vorübergetrieben werden, ſtets erke n 2 um Anme N 
f = wine a a ea ne ton! en vor Onttung Kb haet erlnkat HART Mey, Sen Finder Tat nat nur uf Schuckert aus Benneckenſtein und Niesner aus Kariergwalde; 7) 

2 ve 5 Se de Nei un 95 15 Schafe zu biefer Milan wi een unſeren inländischen Gewerbe- und Induſtrieausſtellungen zu Berlin, Mün⸗ Vom 29. Juli 1 7 
n Wrore e 5 ſalleßen 9 daß ne, chen und Düffeldorf Anerkennung gefunden, ſondern es ſind ihm auch auf der Ei r 
eine vorzügliche Kartoffelernte rechnen dürfe. Dieſe er ericheint | großen Weltausſtellung zu Paris und neuerdings bei der jegigen Induftrie- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Graf Weſtarp aus Ludom, 
übrigens ne durch den im ganzen Lande beſonders üppigen Stand der ausſtellung in London von den betreffenden Jurys höchſt ehrenvolle und an⸗ Superintendent Schmidt aus Samoczin, Prem. Lieutenant Koefoed 
Kartoffelfelder gerechtfertigt. 5 8 der lh un 1 eier 905 au ei ami die 28 . = Fal et 11 Zune 9 8 — — . Vondtke 
* f : . N : R thun, daß der ächte und wahre „Boonekamp of Maagbitter“ ſchon jetzt un⸗ aus Halle, die Kaufleute Ballo aus Bamberg, Wei Giri 

* Eine bisher für unheilbar gehaltene Krankheit der 1 55 der ſchon zweifelhaft eine europäiſche Berühmtheit geworden iſt. Selten Une ein Ren erg inberg und Giricke 


ie bei en hä 5 1 £ t aus Berlin. 2. ug 
viele derjelben zum Opfer geworden, war die bei denfelben * vorkom Schiff irgendwo die Anker, Ane daß es für ſeine Mannſchaften und Paſſa⸗ BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsbe iger Materne aus Chwak⸗ 


Ji N N i pP iefer 
a 1 de e re indem 1 u 15 giere nicht eine bedeutende Quantität des ſtärkenden Magenbitter geladen kowo, Rittergutsbeſitzer Stranven und Rentier Drofte aus Pawlo⸗ 
Thierarzt Fleer in Königsberg unter Leitun g und im 11 70 des Profeſſor hat. In ganz Südamerika und Ei gilt, der dort eingebürgerte und wice, die Kaufleute Mühler aus Berlin, Preißlich aus Breslau und 
Dr. Jucobſon daſelbſt gelungen it, ein an diefer Krankheit leidendes Pferd allgemein bekannte „Boonekamp of Maagbitter“ als ein radikales Mittel Gärtner aus Braunſchweig. b 

unter Anwendung, von Chloroform zu operiren und glücklich wieder herzu⸗ gegen das dort in einem großen Umfange herrſchende gelbe Fieber, und bei | UorkI. DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Plater aus Prochy, die 
ellen. Es ist Diefer f A zugleich ein Beweis für die Anwendbarkeit des den vielen Seekrankheiten wird er auf Schiffen von den Mannſchaſten und Rittergutsbeſizer v. Wolniewicz aus Dembiez, v. Moſzezenski aus 
on ea auch dei Werden. Au aer en gi dem beiten Erfolg zur Heilung und Stärkung als Präſerva⸗ che ER 10 e nd 7 15 A im 1. Nieder⸗ 
iv angewandt. 185 eſiſchen Infanterie-Regiment Nr. ie „Dr. 
5 Ber Erfinder und alleinige Deſtillateur hat aber auch unzweifelhaft we⸗ med. 55 er aus Wa An m Geiſtlicher Salem ana de gn. 
Vermiſchtes. . en 105 die De Au 55 ſocialen Deren feiner 8904 = ap = BL — . N e Jane aus Polen, Kreis⸗ 
f a eren Umgegend, indem er durch den Umfang und Schwung ſeines Geſchäft undarzt Bondick aus Borek, Lieutenant im 1. reußiſche 
*Das Areal Rußlands beträgt nach den genaueſten Berech⸗ nicht blos den höchſten Satz der ee zahlt, mehrere Reiſende und Grenadier⸗ Regiment Nr. 6 v. Billzingsloeven aus Se 1 22 
nungen des ſtatiſtiſchen Centralkomité's gegenwärtig 370,042.09 Qua⸗ ein ‚grofies Comptoirperſonal, ſondern auch eine Menge von Handarbeitern amtmann Klug aus Mrowino, Bankier Levy aus Liſſa, Kaufmann 

dratmeilen, — die Beſitzungen der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Kompagnie beſchäftigt, die ohne ihn keine Verſorgung finden würden. Die mit dem Ab⸗ Iſgac aus Forſt und Br Kaufmann Herkner aus Frauſtadt. 
und die Flächeninhalte des Kaspiſchen und Aral⸗Sees nicht mit eingerech⸗ ſatze im In- und Auslande in Wechſelwirkung * Zubereitung des STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeſitzer d. Winterfeld aus Prenzlau, 
. p 3 i gerech⸗] „Boonekamp of Maagbitter“, wozu die Urſtoffe und Ingredienzien ſämmtlich Dr. phil. Oelſchläger und Stud. theol. Oelſchläger aus ingen, 
3 net. Hiervon kommen auf das europäiſche Rußland mit den transuralis | vom Auslande bezogen werden, liefert der Finanzverwaltung Preußens wie die Rittergutsbeſitzer Baron v. Ribbeck aus Ruhleben und Wee 
0 ſchen Diſtrikten der Gouvernements Perm und Orenburg 90,134.53 den Zollvereinsſtaaken eine Einnahme für Eingangsſteuern, die mit dem aus Pommern, Kreis ⸗Translateur Reimer aus Wreſchen, e 
Quadratmeilen; die kaukaſiſche Statthalterſchaft mit Einſchluß der neu | Werkhe der bezogenen Waars eine ganz bedeutende Höhe erreicht. Ein Han⸗ halter Reimarius und Fabrikant Friedeberg aus Berlin, die 3225 

unterworfenen Stä mme der Bergvölker 8,033.78; auf Sibirien mit delsartikel, der einen ſolchen Aufſchwung, eine ſolche Verbreitung und Aner⸗ leute Heine aus Leipzig und Gebrüder Silberſtein aus Polen. 

9 ae n kennung gefunden hat, wie der „Boonekamp of Maggbitter“ braucht gewiß BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bukowieeki aus Czarnyſad, v. Chlapowski 
den Inſeln, dem Amurlande und Sachalin 262,745.97; das Königreich | keine weitere Empfehlung, weder für ſich noch für ſeinen alleinigen Erfinder aus Bonikowo, Graf Poninski aus Wreſchen, v. Mierzynski aus 
Polen 2,257.81 und auf Finnland 6870 Quadratmeilen. und für den Begründer eines induſtriellen Zweiges, der nach den vorliegenden Bythin, Szoldrzynski aus Lubaſz, v. Chelmski aus Eukowo, v. Ra⸗ 

. 8 0 g * glaubhaften und amtlichen Nachrichten bis jetzt einzig und allein daſteht. donski aus Stupy und v. Taczanowski aus Wola, Frau Gutsbeſitzer 
N In Stelna ſtarb am 15. Juli, wie der „P. o. O. meldet, der Herrn Underberg Albrecht gebührt aber unbeftritten das ſeltene und anzuer⸗ v. Swinarska aus Kaliſch, Fräulein rg aus Kowno, Bevoll⸗ 
104 Jahre alte Kirchendiener Thomas Woriſek. Derſelbe hatte feinen | kennende Verdienſt, daß er mit ſeltener Aufopferung und beharrlicher Ueber⸗ mächtigter Rozanski aus Mieſzkow, die Partikuliers Dolubowski 
Kirchendienſt bis zum letzten Augenblick verſehen. windung aller Hinderniſſe ein Geſchäft gegründet und zu einer ſolch bedeuten⸗ aus Kretkowo und Dzembinski aus Polen. Fu 
5 ber den Höhe des Aufſchwungs gebracht hat, wie am ganzen Niederrhein gewiß HOTEL DE PARIS. Kaufmann Baumgart aus Berlin, Probſt Dobro⸗ 
In der Bucht von Pago in Dalmatien ſtrandete vor Kurzem kein gleichartiges gefunden wird. Er kann daher ohne irgend welche Ueber⸗ wolski aus Kiſzkowo, die Gutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowiczki 
ein Wall. d ich die dortigen Uferb bemächti Er treibung mit Recht den erſten induſtriellen und gewerblichen Capacitäten des und Sypniewski aus Piotrowo. 0 1 
ein fiſch, deſſen ſich die dortigen Uferbewohner bemächtigten. Er . l t den e aus 2 N 
war 42 Fuß lang, 20—22 Fuß breit und fein Gewicht wurde auf 30— Niederrheins an die Seite geſtellt werden. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schulz aus Berlin und Wolf aus 
ö ng, A* wich : 2727! VVV TER Schroda, Fräulein Klein aus Chwalkowko, königl. Baumeiſter 
35,000 Pfd. geſchätzt. Man hoffte, 50—60 Fäſſer Thran aus ihm Strombericht. Langerbeck aus Wreſchen, Stanzleibirektor Fagiewicz aus Schrimm, 
e e eee odere dale. JFF 
Nachdem die preußiſche Regierung ihrem Konſulate in Smyrna Am 28. Juli. Kahn Nr. 4789, Schiffer Friedrich Büttner, und Kahn | EICHBORN’S HOTEL. Nabbiner Auerbach aus Jarocin, die Kat Ehr⸗ 
f 0 5 1 n : Juli. Ka! O1 Büttn 9 F iner Auerbach aus Jarocin, die Kaufleute 
4 prächtige Feuerſpritze zum Geſchenk gemacht, haben die dort an⸗JNr. 188, Schiffer Stanislaus Kaſchmirſchack, beide von Stettin nach Poſen lich aus Neuſtadt a. W., Meyer nebſt Frau aus Schlochau und Cohn 
- gehiedelten. Deutſchen nunmehr eine „deutſche freiwillige Feuerwehr“ mit Kopfſteinen 00 aus Pepſern. 1 
Angekommene Fremde KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. , Die Kaufleute Zriebinamn aus 
8 m j . Santomysl, Berdey aus Stettin, Schöps aus Kobylin, Kaphan 


} Vom 28. Juli. ö und Mendelſon jun. aus Mikoslaw. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Koscieſzyn, v. Nadonskt | PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Finkle aus Neworleans, Wilhelmsplatz 4. 
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€ Ju 37 Wa 111 
eller Sommertheater. 
Dienſtag. Karl XII. auf Rügen. Ori⸗ 
ginal⸗ Aufttbieti in 4 Akten von Both. 
Mittwo um Benefiz für Herrn Fritz 
Bethge, neu einſtudirt: Das Gefänguiß. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix. Zum Scho 


Der zweite Akt aus Orpheus in der e 

welt. Nurlke — Herr Schön. 

De iz weden Auf Ver⸗ 
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Heute Abendbrot bei Hilert, gr. Gerberſtr. 


. ee 
u en 
> Geſchäfts⸗ Vasen eg vom 295 ‚Sul, 1362, 


d. bez 0 
Poſener 370 alte Pfandbriefe : 


* 


z 4 neue . 993 — — 
E inbadun 9 Neentenbriefe — 997 — 
zum Beſuche der 37. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte e 1 8 ER.) DEE 
in Karlsbad (Böhmen) am 18. bis 24. September 1862. ! „Kreis- F dhe FREE 
Die im September 1861 in 185 1 ligten deutſchen Natürforſcher und Aerzte haben] = * Obra- Mel Oblig. — — — 
für das Jahr 1862 die Kurſtadt Karlsbad als den Ort ihrer de dee beſtimmt. Die] = 1 Kreis⸗Obligationen— — — 
zur Leitung derſelben gewählten Geſchäftsführer geben ſich nun die Ehre, auf dieſem Wege „Stadt⸗Oblig. I. Em. — — — 
alle Naturforſcher, Aerzte und Naturfreunde des großen 1 zur Theilnahme und Beuf, EN % Staats⸗Schuldſch. — 90t — 
Mitwirkung einzuladen und um einen zahlreichen Beſuch zu Bitten, Staats⸗Anleihe — — — 
ichtdeutiche Naturforſcher und Lerzte werden ſehr willkommene Gäſte ſein. Wenn] = E Freiw. Anleihe — 
auch Karlsbad 1 wiſſenſchaftlichen Sammlungen aufzuweiſen hat, jo bieten doch dem eo St.⸗Anlexcl. 50 u52— — — 
aturforſcher und Arzte der Kurort und a B e gende ſo wie die Kurorte Teplitz, Ma-f . = Staats⸗Anleige — 108% — 
rienbad nnd Ne e — welche bei der Her⸗ oder Rückreiſe oder von hier aus beſucht 3% Prämien Anleihe — 1247 — 
werden können — jo viel Naturſchönheiten und wiſſenſchaftlich Intereſſantes, jo viel Stoff zu Schleſſch 12 Pfandbriefe — — — 
eſprechungen und Erörterungen, um die kurze Zeit der Verſammlung ausfüllen zu können.] eftpreuß.3 he 
Die Hausbefiger in Karlsbad, hoch erfreut, daß dieſe Stadt als Ver ee olniſche . 
gewählt wurde, erklaren durch den mimte Bürgermeiſter ihre Bereitwilligkeit, ] Oberſchl. Se St. AftienKit. A,— — — 
allen Herren A und Aerzten für die Zeit der Verſammlung die Wohnungen un a Dior, Alt. Lit Eæ—— 
entgeltlich zu überlaſſen, dieſe können entweder vorher mit genauer Angabe der Zahl der Stargard Poſ Eiſenb. St. Akt. — — — 
ünſchten Zimmer und Betten brieflich durch die Geſchäftsführer beſtellt werden, oder die Polniſche Banknoten — 87 — 
erren erhalten die Quartiersanweiſung unmittelbar nach der Ankunft in Karlsbad gleichzei-] Ausländ. Banknoten ALORE Ag, „ 
mit der Aufnahmskgrte in der Anm ungekayzlei a k. k. Militarbadehauſe, wo auch die] Neueſte 5 / Ruſſ. Engl. Anleihe — — 92% 
e 1 905 10 4250 welche am 15. September eröffnet wird. Roggen 5 ter, hr. 8 ae z., Br. u. Gd, 
arls ba N Kur Die Geichäftsf ührer: Juli⸗ Aug. 1. Gd. 
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